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Der Führer wird das Ziel erreichen
Ritter von Epp betont erneut Deutſchlands Kolonialforderungen

Dresden, 6. Auguſt. Mit einer aus
Anlaß des Beſuches des Schirmherrn der
deutſchen Koloniglausſtellung Dresden 1999
und Bundesführers des Reichskolonial
bundes, Reichsleiter Reichsſtatthalter Gene
ral Ritter von Epp, am Sonntag im
ſtädtiſchen Ausſtellungspalaſt veranſtalteten
kolonialen Morgenfeier fanden die Ver-
anſtaltungen der Ausſtellung ihren Höhe
punkt. An der Feierſtunde, die zu einer
machtvollen Kundgebung für die deutſche
Kolonialforderung wurde, nahmen führende
Männer der Partei, des Stagates, der Wehr
macht und des Reichskolonialbundes teil.

Nach einer muſikaliſchen Einleitung be
grüßte Gauleiter Mutſchmann Ritter
von Epp mit herzlichen Worten. Dann nahm
Ritter von Epp das Wort. Er gab zunächſt
ſeiner Freude darüber Ausdruck, wie das

Verſtändnis für die kolonigle Bewegung
überall Boden gefaßt habe. Die Dresdener
Kolonialausſtellung trage dazu bei, neue
Kämpfer für die koloniale Jdee heran
zubilden. Die Ausſtellung ſei eine Demon-
ſtration der deutſchen Forderung nach
„kolonialem Lebensraum des deutſchen
Lebenswillens“. Jede der Mächte, die heute
unſere Kolonien in Händen hielten, wolle
ihre einſeitigen Anſprüche aufrechterhalten
und unſerem doppelt ſo großen Volk den
Lebensraum bis zur Unerträglichkeit ver
ſperren, obwohl es nach geſchriebenem und
ungeſchriebenem Recht unſer Eigen-
t um ſei.

Es wäre eine Verkennung unſerer Auf-
gaben, wenn wir uns in der Kolonialfrage
nicht rühren wollten, bis die anderen
Fragen gelöſt ſeien. Die Politiker der

Welt müßten überzeugt ſein, daß es mit der
deutſchen Forderung nach Kolonien ernſt
ſei, und daß ſie es mit einer nicht mehr ab
zulehnenden Haupt forderung zu tun
hätten. Auch in dieſer Frage vermöge das
Ausland keinen Keil zwiſchen Führung und
Volksgemeinſchaft zu treiben.

Die Dresdener Ausſtellung demonſtriere
wie alle anderen kolonialen Kundgebungen
unſeren Willen, die noch offenen
Fragen zu regeln, unter denen an
hervorragender Stelle die Rück
gewinnung unſerer Kolonienſtehe. „Wir vertrauen darauf“, rief von
Epp zum Schluß aus, „daß der Führer
dieſes Ziel erreichen wird. Wirſehen es als unſere Aufgabe an, auf dieſem
Gebiet im Führer eine beſondere Stoßkraft
durch eine ſtarke Kampftruppe zu finden.

Lehrer und drei Kinder
beim Baden ertrunken

Tragiſcher Ausgang eines Schulausfluges

Groß-Strehlitz, 6. Auguſt. Einfolgenſchweres Unglück ereignete ſich in dem
oberſchleſiſchen Jnduſtrieort Andreashütte,
Kreis Groß-Strehlitz. In den Vormittags
ſtunden hatte der Lehrer Scheer mit ſeiner
Jungenklaſſe der Volksſchule in Andreas
hütte einen Ausflug unternommen. Wegen
der großen Hitze des Tages legte man an
der Malapane eine Badepauſe ein, ohne
dabei aber zu berückſichtigen, daß das Fluß
bett durch das Hochwaſſer vor einer Woche
völlig ausgeſpült worden iſt.

Fünf Jungen im Alter von etwa zehn
Jahren gerieten plötzlich in eine Un tiefe
und verſanken. Der Lehrer machte ſich
ſofort an die Rettung der Jungen, von
denen auch drei geborgen werden konnten.
Einer von ihnen war aber vereits tot. Nach
den zwei anderen Jungen, die ertrunken
ſind, wird noch geſucht. Lehrer Scheer kam
L den Rettungsarbeiten ebenfalls ums

eben.

Politiſches Atkkenkak in Mexiko
Antikommuniſtiſcher Politiker erſchoſſen

Mexiko, 6. Auguſt. Am Sonnabend
wurde mitten in der Stadt ein Attentat auf
den bekannten Politiker Bolivar Sierra
verübt. Sierra wurde tödlich verwundet,
aber es gelang ihm noch, zwei Angreifer
niederzuſchießen.

Bolivar iſt der Leiter der „Mexikaniſchen
demokratiſchen Verfaſſungsfront“. Dieſe iſt
Harf antikommuniſtiſch eingeſtellt.
Der Vorfall ereignete ſich vor den Büros
er „Verfaſſungsfront“. Zwei Perſonen,

ein gewiſſer J. P. Cardenas, der im Unter
richtsminiſterium angeſtellt iſt, und ſein

omplize Rivera Lamadrid baten Sierra
auf die Straße und ſchoſſen ſofort auf ihn.
Sierra wurde durch einen Bauchſchuß ge
troffen, der kurz darauf ſeinen Tod herbei
ührte. Er ſchoß ſelbſt beide Angreifer

nieder und traf ſie tödlich. Unter den An
greifern ſoll auch der frühere General
Rafael Cardenas ſein, der von der Polizei
verhaftet wurde.

Feuerwehr raſt gegen Omnibus
Schwerer Verkehrsunfall in Kopenhagen

r Kopenhagen, 6. Auguſt. Am Sonnabend
Feignete ſich in dem Kopenhagener Vorort

Hunöſe ein ſchwerer Verkehrsunfall. Ein
ein ſtwagen der Feuerwehr, der anläßlich
Word Straßenunglücksfalles herbeigerufen
Fah en war, ſtieß in einer Kurve in voller

rt mit einem Kraftomnibus zuſammen.
O Zuſammenprall war ſo heftig, daß der
Wa nibus umgeworfen wurde. Der Kraft
n drehte ſich mehrmals im Kreiſe her
re fuhr dann gegen ein Geſchäftshaus.

Fußgg Perſonen, Omnibuspaſſagiere und
ſhwe nger, wurden mehr oder weniger

er verletzt.

Heuke fällt die Entſcheidung
Der Verlauf der ifalienischen Manöver in der Po-Fbene

Turin, 6. Auguſt. Die urſprünglich bis
Montag früh angeſagte Manöverpauſe iſt
nur von kurzer Dauer geweſen. Sämtliche
Fronten ſind am Sonntag wieder in Be
wegung, und zwar infolge eines großen
taktiſchen Erfolges, den die im Doxa-Tal
ſüdlich von der motoriſterten Diviſion
Trieſts und die mit ihr zuſammen vperie
rende ſchnelle Diviſion Pada auf der rechten
Flanke der roten Abteilungen, die beim
Engpaß Ambrogio ſtehen, erzielen konnte.

Obwohl es Rot an dieſer Stelle gelang,
ihre Vorhut ziemlich weit öſtlich vom Eng
paß vorzuſchieben, konnte die Diviſion Pada
durch eine Flankenbewegung in ſchweren
Kämpfen, bei denen ſich beſonders Berſag
lieri und motoriſierte Kavallerie auszeich
neten, verſchiedene wichtige Anhöhen
nehmen und ſich ſchließlich dicht an die
Hauptpoſitivnen des Gegners heran
arbeiten. Dieſer taktiſche Erfolg ſoll im
Laufe des Montags ſtrategiſch dadurch aus

gewertet werden, daß die inzwiſchen im An
marſch befindliche gepanzerte Diviſion Ariete
eingeſetzt wird.

Auch an der Alpengrenze hat ſich
das Bild weſentlich verſchoben Die auto-
transpoörtable Diviſion Paſubio iſt das Chi
ſoneTal aufwärts gezogen, hat die ſtrate
giſch wichtige Stellung von Seſtriere beſetzt
und hält die öſtlich von dem nahe der
Grenze gelegenen Ort Ceſang vordringenden
roten Truppen in Schach, während die am
Sonntag neu eingeſetzte Alpendiviſion
Jrpinig von dem in der nördlichen Aus
buchtung des Chiſone-Tales liegenden
Feneſtrelle aus nordwärts vorgeſtoßen, iſt
und bereits mit den von Suſa aus ſüdwärts
vorſtoßenden roten Abteilungen Fühlung
genommen hat.

Die Hauptentſcheidung wird für Montag
vormittag erwartet. Man rechnet außerdem
i einem Fliegerangriff von Rot auf

urin.

Der Vebergang leichter Panzerwagen über eine von Pionieren über den
S
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Schweres Exploſionsunglück bei Metz

Mehrere Hochöfen ſtillgelegt
Paris, 6. Auguſt. Die Hüttenwerke

von Kneuttlingen bei Metz, in deren Nach
barſchaft ſich erſt vor einigen Tagen durch
den Abſturz eines Förderkorbes ein folgen
ſchweres Unglück ereignet hatte, wurden jetzt
von einer ſchweren Exploſion heimgeſucht.
Sowohl die Zentrale der Gasmotoren als
auch das Elektrizitätswerk des Unter
nehmens ſind durch die Wucht der Exploſion,
deren Urſache noch nicht feſtgeſtellt werden

konnte, völlig zerſtört worden. Mehrere
Hochöfen mußten ſtillgelegt werden; in dem
großen 60 Meter langen Maſchinenſaal der
Werke ſind die meiſten Maſchinen zerſtört.
Durch einen glücklichen Zufall fand im
Augenblick der Exploſion gerade Schicht
wechſel ſtatt, ſo daß ſich nur wenige Beleg
ſchaftsmitglieder in dem Maſchinenraum be
fanden. Nur auf dieſen Umſtand iſt es
zurückzuführen, daß nur drei Arbeiter
ſchwere Verletzungen erlitten haben. Der
Sachſchaden konnte noch nicht genau feſt
geſtellt werden, er beläuft ſich aber auf viele
Millionen,
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Aufn. Scherl
Ritter von r begrüßt auf der Dresdner
Kolonialausstellung alte verdiente Kolonial-

kämpfer

Elf Todesopfer des
Aukobusunglücks bei Polsdam
Der Schrankenwärter verhaftet

Potsdam 6. Auguſt. Das furchtbare
Unglück, das ſich am Sonnabend kurz nach
17.30 Uhr in Babelsberg ereignete, hat elf
Todesopfer gefordert, da in der Nacht zum
Sonntag eine weitere Perſon ihren ſchweren
Verletzungen im Krankenhaus erlegen iſt.
Die Zahl der Verletzten beläuft ſich nach den
endgültigen Feſtſtellungen auf zwölf.

Die Ermittlungen zur Klärung der
Schuldfrage und des genauen Vorganges des
Unglücks wurden bis in die Nacht zum
Sonntag fortgeſetzt. Der Schrankenwärter,
der an dem Bahnübergang Dienſt tat und
die Schranken vorzeitig geöffnet hatte, iſt
verhaftet worden.
Deutſches Flugzeug in 5panſen

verunglückt 7 Tote
Berlin, 6. Auguſt. Das Flugzeng

D-- AUJG „Hans Wende“, das am Freitag
einen außerplanmäßigen Flug zwiſchen
Barcelona und Madrid ausführte, hat ſeinen
Zielhafen nicht erreicht. Es wurde ſofort
eine Suchaktion eingeleitet, die zur Auf
ernſ der zerſtörten Maſchine bei Hoſpi
talet führte. Die an Bord befindlichen
Fluggäſte, Oberſt von Scheele und das Ehe
paar Kirſchner, ferner die Beſatzung Flug
kapitän Mack, Funkermaſchiniſt Beßmann,
Jlugzeugfunker Hänſel und der MontenrBartſch kamen hierbei ums Leben.

6 Toke bei Verkehrsunfällen
Schwere Unglücke in Wien
Wien, 6. Auguſt. Jn Guntramsdorf un

weit Baden bei Wien ereignete ſich Sonn
abend nachmittag ein Antounglück. Zwei
Perſonen, der Lenker eines Laſtkraftwagens
und eine neben ihm ſitzende Fran, wurden
getötet. Zwei weitere Perſonen, die eben
falls auf der Führerbank ſaßen, wurden
ſchwer verletzt. Der Unfall wurde dadurch
verurſacht, daß der Lenker des Laſtwagens
durch die drei neben ihm ſitzenden Perſonen
in der Führung des Fahrzeuges vbehin
dert war.

Sonntag, nahezu um die gleiche Zeit und
am gleichen Ort, ereignete ſich ein zweiter
Unfall, bei dem zwei Männer und zwei
Frauen getötet wurden. Aus bisher unge
klärter Urſache fuhr der Lenker eines Per
ſonen wagens aus Wien auf der linken
Straßenſeite gerade in ein entgegenkom
mendes Laſtauto einer Brauerei. Der Zu
ſammenprall der beiden Wagen war ſo hef
tig, daß alle vier Perſonen des Perſonen
autos auf der Stelle tot waren.
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In jedem Jahre beſſer
Dr. Ley beſichtigte Zeltlager des Reichs

parteitages
Nürnberg, 6. Auguſt. Reichsorgani

ſationsleiter Dr. Le y beſuchte in Begleitung
ſeines Stabsleiters Simon die für den
Reichsparteitag aufgeſtellten Zeltlager. Es
wurden die Lager der SA., HJ., der
Politiſchen Leiter, Ordensburgen. Werk
jcharen und der Arbeitsmaiden befucht.

„In jedem Jahre beſſer und vollkommener“,
ſo lautet der Wahlſpruch für die Arbeit der
Organiſationsleitung der Reichsparteitage.
Niemals darf, wie Dr. Ley es zum Aus
druck brachte, auf einmal Erreichtem ſtehen
geblieben, ſondern ſtets muß verbeſſert, ver
vollkommnet werden. Bei einem Beſuch der
Zeltlager der einzelnen am Reichsparteitag
teilnehmenden Formativnen, den der Reichs
organiſationsleiter zuſammen mit ſeinem
Stabsleiter Simon vornahm, zeigte ſich, wie
ſehr dieſer Satz des Reichsorganiſations-
leiters Richtſchnur der Tätigkeit jedes ein
zelnen Referenten der Organiſations-
leitung iſt.

Zum erſten Male nach Nürnberg

Prag, 6. Auguſt. (Eig. Meld.) Die For
mativnen der NSDAP. im Protektorat
werden auf dem kommenden Reichsparteitag
ſtark vertreten ſein. Allein 800 Mann aus
Böhmen und Mähren ſtellt die Weiter
entſendet jede Ortsgruppe den Leiter nach
Nürnberg. Die SA. der Protektoratshaupt-
ſtadt tritt mit einem Ehrenſturm von
5 Mann an.

Dr. Goebbels fährk zur
Eröffnung der Biennale

Auf Einladung von Miniſter Alfieri
Berlin, 6. Auguſt. Auf Einladung

des Herrn Miniſters für Volkskultur,Alfieri, wird ſich Reichsminiſter Dr. Goeb
bels zur Exöffunng der „Biennale 1939“ am
8. Anguſt nach Venedig begeben. Aufſeiner Reiſe wird er von Reichspreſſechef
Dr. Dietrich, Gauleiter Staatsrat Grohe
ſowie einer Reihe ſeiner engeren Mit
arbeiter begleitet ſein.

Rundfunk Ausſtellung beendet

320 000 Beſucher
Berlin, 6. Auguſt. Die 16. Große

Deutſche Rundfunk und Rundfunkfernſeh
Ausſtellung ſchloß am Sonntag ihre Pforten,
nachdem während der zehntägigen Dauer
320 000 Beſucher die Strebkreuze paſſiert
hatten. Dem großartigen Beſuch entſprechend
waren die Umfätze der Ausſteller, deren
Produktion auf lange Zeit ausverkauft iſt.

Die 16. Große Deutſche Rundfunk und
FernſehRundfunkausſtellung. Berlin 1939
kann alſo als verheißungsvoller Auftakt für
das neue Rundfunkjahr angeſehen werden.

Polen macht Volksdeutſche
heimaklos

Verurteilt und ausgewieſen
Warſchan, 6. Auguſt. Die polniſche Preſſe

meldet am Sonntag wieder zahlreiche Ver
urteilungen und Ausweiſungen von Deut
ſchen. „Jlluſtrowany Kurjer Codzienny“ be
richtet, daß das Gericht in Siedlee den
Volksdeutſchen Labrenz wegen Verbreiten
„Defaitiſtiſchen Stimmungen“ für vier Mo
nate ins Gefängnis ſchickte. Das gleiche
Blatt ſchreibt auch über die Ausweiſung des
reichsdeutſchen evangeliſchen Geiſtlichen
Weiß aus Krone an der Brahe. Seine Frau
und ſeine Kinder wurden ebenfalls ausge
wieſen. Auch der deutſche Gutsbeſitzer Fritz
von Roden und ſeine Familie aus Lasko
witz wurden ausgewieſen „Gazeta Polska“
berichtet über die Ausweiſung des deutſchen
Gutsbeſitzers Otto Dirkſen aus Abdelig-
Liebenau bei Dirſchau.

„Der Krieg gegen England
geht weiter

Zriſcher Geheimſender wieder in Betrieb
London, 6. Anguſt. Trotz des ſcharfen

Borgehens der britiſchen Behörden geben
die JRA- Anhänger den Kampf gegen Eng
land nicht auf. Seit einem Monat hatte man
nichts mehr von dem iriſchen Geheimſender
gehört. Jetzt meldet Sunday Dispatch, der
Sender ſei zum erſten Male wieder deutlich
in England und Jrland gehört worden. Der
Sprecher habe erklärt: „Der Krieg geht
weiter. England wird ſich unſerer nicht ent
ledigen können. Jrland wird frei ſein
früher oder ſpäter.“

Einer der am Sonnabend aus England
ausgewieſenen Jren erklärte bei ſeiner An
kunft in Dublin dem gleichen Blatt zufolge:
„Jn zwei Monaten werde ich wieder in
London ſein. Wir haben geheime Be
feh le erhalten, uns in Jrland zu ſammeln.
England wird uns nicht zum Einhalten
bringen.
Deutſche Poliziſten rekken Tſchechen

Prag, 6. Auguſt. (Eig. Meld.) Unter
eigener Lebensgefahr retteten zwei Wacht-
meiſter der deutſchen Schutzpolizei aus einem
Teiche bei Deutſch- Brod eine Tſchechin
vor dem Ertrinken. Die Bergung war außer
ordentlich ſchwierig, und die Wieder
belebungsverſuche hatten erſt nach längerer
Zeit Erfolg. Den beiden Rettern wurde
für ihr entſchloſſenes Handeln von ihrem
Kommandeur eine beſondere Anerkennung
ausgeſprochen

Gefährliche Provolalion durch Polen
Ein Brief des dipſomafischen Verfreters Polens mit uſfimativen Forderungen Danzig dadurch nicht beeinflußt

za. Danzig, 6. Auguſt. (Eig. Meld.)
Aus zuverläſſiger Quelle wird mitgeteilt:
Jn den Morgenſtunden des letzten Sonn
abend hat der diplomatiſche Vertreter der
Republik Polen in Danzig, Miniſter Cho
dacki, zuerſt telephoniſch, dann ſchriftlich die
Danziger Regierung in einer ungewöhnlichen
und überſtürzenden Form von einem an
eblich umlaufenden Gerücht in Kenntnis

etzen wollen, demzufolge die Ausführungs-
organe der Danziger Zollverwaltung be
abſichtigen, ſich vom 6. Auguſt 7 Uhr mor
ens an der Ausübung der Kontrollfunktion
urch einen gewiſſen Teil der polniſchen

Zollinſpektoren zu widerſetzen.
Die Danziger Stelle war nicht nur über

die ungewöhnliche Form der für ſie über
raſchenden Mitteilung, ſondern auch über
den Jnhalt des ihnen bis dahin unbekannten
Gerüchtes erſtaunt. Um ſo unverſtänd-
liche r waren für die Danziger Regierung
die Schlußfolgerungen, die im Brief des
polniſchen Diplomaten aus einem unhalt
baxen Gerücht gezogen waren. Die ſchrift
liche Anfrage Polens über das vben zitierte
Gerücht wurde nämlich in einer im
diplomatiſchen Verkehr nicht üblichen Form
gemeldet und enthielt u. a. Drohungen, daß
die polniſche Regierung unver züglich
Vergeltungsmaßnahmen gegen
Dan zig anwenden wolle

Die Danziger Regierung hält es darum
nicht für angebracht, auf das Schreiben des
diplomatiſchen Vertreters Polens ſofort ein
zugehen, da 1. das oben angeführte Gerücht
auf Grund amtlicher Feſtſtellungen ſich als
nnzutreffend erwies, 2. der Ton des
Schreibens von der Danziger Regierung als
eine Unverſchämtheit angeſehen und
3. die Danziger Regierung es grundſätzlich
nicht für möglich hält, von polniſcher Seite
geſtellte und mit Drohungen verbundene
Termine im Briefwechſel einzuhalten. Wie
wir hören, führt man an zuſtändiger Danziger
Stelle die ganze Angelegenheit auf die wohl
überlegte polniſche Abſicht zurück, Panik-
ſtrömungen zu erzeugen und den Verſuch
zu machen, die Danziger Regierung aus
ihrer Ruhe herauszuholen.

Wie leichtſinnig und bewußt alarmierend
polniſche Stellen vperieren, geht daraus her
vor, daß polniſche Beamte in Danzig, wie
wir hören, die Anweiſung erhalten haben,
wegen augenblicklicher Gefahr
ihre Familien außerhalb Danzig in
Sicherheit zu bringen.

Es wird in ſonſt gut unterrichteten
Danziger Kreiſen angekündigt, daß die
Danziger Regierung in ihrer Antwort an
den diplomatiſchen Vertreter Polens auf das
eigenartige Verhalten aufmerkſam machen

und zwar darauf dringen wird, daß das
Schreiben auf einem unzutreffenden
Gerücht baſiere und deshalb der Plan
und die unerhörten Forderungen mit aller
Entſchiedenheit als abſolut unpaſſend zurück
geweſen werden.

Von zuſtändiger Seite wird es als eine
in der augenblicklichen Situation be
ſonders gefährliche Provo-kation aufgefaßt, wenn in einem unmoti
vierten Schreiben des diplomatiſchen Ver
treters die Bewaffnung und Unifor
mierung der bisher zivilen und unbewaff
neten polniſchen Zollkontrolleure
angekündigt wird.

Unabhängig von der Erwähnung des
durch das von polniſcher Stelle mißbrauchten
Gerüchts wird, wie wir hören, die Danziger
Regierung mit dem Vertreter Polens
wegen der grundſätzlichen Frage der Zu
ſtändigkeit der polniſchen Zollkontrolleure in
Verhandlungen eintreten. Bei dieſer
Gelegenheit wird unſeres Wiſſens noch ein
mal zum Ausdruck gebracht werden, daß
Zollkontrolleure, die ſich nachweislich mit
anderen als ſachlichen Zollfragen befaſſen,
von Danzig für den Dienſt eines Organes
der Ueberwachung der Tätigkeit von Beam-
ten der Danziger Zollverwaltung nach wie
vor nicht anerkannt werden.

kentat guf Tanlſtelle
Polnische Soldaten versuchten Brandlstiftung auf Danziger Gebiet

Dan zig, 6. Auguſt. Vom Brückenkopf
der Dirſchauer Brücke bei Lieſſau wurde
auf Danziger Gebiet eine mit einem Brand
ſatz gefüllte Packung gegen eine in der Nähe
des Danziger Zollhanſes ſtehende Tankſtelle
geworfen. Durch das Feuer wurden zwei
Danziger Zollheamte aufmerkſam, die den
Brand rechtzeitig löſchen konnten.

Die Politiſche Polizei, die ſofort ihre Er
mittklungen aufnahm, ſtellte
feſt, daß von polniſcher Seite her
eine mit Steinen verſehene Packung, die
den Brandſatz enthielt, gegen die Tankſtelle
geworfen worden iſt. Die Entfernung von
der Brandſtelle bis zu dem um den
Lieſſauer Brückenkopf gezogenen Eiſenzaun
beträgt nur t9 Meter. Der Brückenkopf in
Lieſſau iſt von polniſchem Militär beſetzt.
Beim Werfen iſt der Brandſatz von der
Wand der Tankſtelle

„Lunge Polens

ein wandfrei

geprallt und etwa

und andere Kamellen

aus Polen ausgewieſen wurde.

80 Zentimeter davon entfernt liegen ge
blieben. Da ſich eine bis zwei Meter hohe,
ſehr heiße Stichflamme entwickelte, beſtand
für das hölzerne Gebäude ſchwerſte Gefahr.
Es gelang dem zunächſt hinzukommenden
Zollbeamten nicht, den Brand zu löſchen.
Erſt mit Hilfe eines zweiten Begainten
konnte der Brandſatz aus der gefährlichen
Nähe entfernt und verteilt werden. Die
einzelnen Brandteile des Brandſatzes konn
ten dann mit Waſſer ausgegoſſen werden.

Der Beſitzer der Tankſtelle iſt Reichs
deutſcher, der aus Dirſchau ſtammt und 1925

Es ſind in
der letzten Zeit mehrfach von polniſcher
Seite Attentate auf ihn und ſeine
Familie verübt worden, ſei es, daß mit
Steinen nach ihnen geworfen oder ſie mit
dem Karabiner bedroht wurden

Eine Recle des Marschalls Rycle Smigly in Krakdo
Warſchanu, 6. Anguſt. Anläßlich der

25-Jahr-Feier des Ausmarſches der erſten
polniſchen militäriſchen Organiſationen zum
Kampf um die polniſche Unabhängigkeit,
die bekanntlich an der Seite der deutſchen
und öſterreichiſchen Truppen gegen das
zariſtiſche Rußland geführt wurde, hielt
Marſchall Rydz-Smigly am Sonntag in
Krakau vor Vextretern halb militäriſcher
Verbände und Organiſationen eine An
ſprache, in der er den hinlänglich bekannten
polniſchen Standpunkt in der Danziger
Frage erneut darlegte.

Nach einem Appell an die Vaterlands-
liebe verſicherte der Marſchall, daß Polen
gegen kKiemanden aggreſſive Abſichten
hege (?7). Es beſtehe aber auch kein Zwei

fel darüber, daß Polen jeden Verſuch der
unmittelbaren oder mittelbaren Beſchrän-
kung ſeiner Rechte zur ückweiſen werde.
Unter den Nativnen habe Polen
Freunde, die ihr Verhältnis zu Polen
geregelt hätten. In der Frage Danzig
wärmte der Marſchall die alte abgegriffene
Phraſe von der „Lunge des polniſchen
Wirtſchaftskörpers“ wieder auf und er
klärte, Polen habe in klarer und unzwei-
ſert Ser Weiſe ſeinen Standpunkt präzi-
iert.

Nach den ungewöhnlich ſinnloſen
Ausführungen des Marſchalls ver
las Verkehrsminiſter Oberſt Ulrych in
ſeiner Eigenſchaft als Hauptkommandant
des Legionärverbandes ein an den Staats
präſidenten gerichtetes Telegramm.

Mehrere Stunden Feuerwechſel
Ungarische Grenzer schießen auf rumänische Grenzsol daten

Bukareſt, 6. Auguſt. (Eig. Meld.)
Nach dem Uebergang der Karpathv- Ukraine
unter ungariſche Herrſchaft war die Floß-
ſchiffahrt auf dem Oberlauf der Theis ein
geſtellt worden. Sie ſollte erſt wieder auf
genommen werden, wenn eine diesbezüg-
liche Vereinbarung zwiſchen Rumänien und
Ungarn erzielt worden war. Da dies aber
auf ſich warten ließ, die Flößer jedoch ihr
Geſchäft nicht verlieren wollten, verſuchten
ſie immer wieder nachts ihr Holz die Theis
herunterzuflößen. Dabei kam es öfter zu
Zwiſchenfällen, die jetzt, als rumäniſcheGrenzſoldaten magyariſche Flößer aufhal
ten wollten, zu einem ſchweren Zwi
ſchenfall führten. Ungariſche Grenz-
ſoldaten ſchoſſen auf die rumäniſchen Grenz
ſoldaten und das Dorf Teceinl Mic. Der
Fenuerwechſel dauerte mehrere Stunden.

Da auf Antrag der ungariſchen Regie
rung gegenwärtig in Singiag rumäniſch
ungariſche Verhandlungen über eine Ver
einbarung bezüglich der Floßſchiffahrt ge
führt werden, dieſe Tatſache jedoch von den
magyariſchen Ortsbehörden nicht beachtet
wurde, ſah ſich die rumäniſche Regierung
veranlaßt, die Verhandlungen von
Sinaig abzubrechen, bis die magy-
ariſche Regierung dieſe unerlaubte Floß-
ſchiffahrt einſtellt. Da nun die Bukareſter
ungariſche Geſandtſchaft dem rumäniſchen
Außenminiſterium mitteilte, daß die Floß
ſchiffahrt auf dem Oberlauf der Theis ver
boten ſei, bis eine Vereinbarung mit Ru
mänien erzielt ſei, ſtimmte die Regierung
der Wiederaufnahme der magyariſch-ru
mäniſchen Verhandlungen von Sinaia zu.
Gleichzeitig wurde ein gemiſchter Unter
ſuchungsausſchuß eingeſetzt,

Ichwere Unwekter in Oberikalien
Drei Personen von einem Ercltutsch ins Wasser gerissen

Mailand, 6. Auguſt. Ueber das
ZJnduſtriegebiet von Biellg ging am Sonn
tagabend ein Wolkenbruch nieder, der die
Gebirgsbäche anſchwellen ließ und große
Ueberſchwemmungen anrichtete. Mehrere
Wollfabriken wurden unter Waſſer geſetzt
und die Maſchinen beſchädigt. Jn der Um

der Stadt Biella wurden zahlreiche
erkehrsverbindungen unterbrochen.
Von der Riviera werden gleichfalls

Gewitterſchäden gemeldet. Ein Blitz ſchlug
in die Kirche von Borzoli ein und beſchädigte

ſie. Jn Genug wurde ein Kran umge-worfen. Der Waſſerſtand des Comer Sees
und des Lago Maggiore iſt gewaltig ge
ſtiegen

Jm Kurort Cannero wurden durch
das Unwetter drei Perſonen von einem
Erdrutſch in den See geriſſen; ſie kamen in
den Flüten um. Jn der Arena von
Verona zerſtörte der Sturm am Sonnabend
abend während der Vorſtellung die Szenerie
des erſten Aktes der Oper „Tosca“, ſo daß
die Vorſtellung abgebrochen werden mußte.

Sowjek Truppen
greifen Mandſchukuo an

UP. Peiping, 6. Auguſt. Eig. Meld.,)
Wie ein Sprecher der japaniſchen Armee
mitteilte, führen die ſowjetruſſiſchen Trup
pen in der Nähe von Nomohan täglich An
griffe auf das Gebiet von Mandſchukno
durch, die nicht nur von der Artillerie, ſon
dern auch von der Luftwaffe unterſtützt
werden. Durchſchnittlich würden etwa 20
ſowjetruſſiſche Flugzeuge täglich abge
choſſen.

Nach japaniſchen Berichten aus den Pro
vinzen Hopei, Honan, Schantung, Tſcha
char und Schanſi haben die Ueberſchwemmungen in dieſen noröchtneſi
ſchen Provinzen zahlreiche Menſchen
le ben ge fordert. Tauſende von
Flüchtlingen hätten ſich auf die Bahn
dämme gerettet und mußten dabei Entbeh-
rungen ertragen. Von 2500 Flüchtlingen
aus Tungſchau ſeien nicht weniger als 500
an Malaria erkrankt.

In die Tiefe geſprungen
Selbſtmord von der Brooklyn-Brücke

UP. New York, 6. Auguſt. (Eig. Meld.
Direkt vor den Augen eines der Brücken
wächter verübte ein Unbekannter auf der
rieſigen Brooklyn- Brücke Selbſtmord
Der Wächter ſah im Dämmerlicht des
Morgengrauens einen Mann in gefährlicher
Lage mit herabhängenden Beinen auf dem
Brückengeländer ſitzen. Er rief ihn an, um
ihn zu warnen. Aber ſtatt ſich in Sicherheit
zu bringen, erhob ſich der Unbekannte, be
ſchimpfte den Wächter mit groben Worten
und ſprang dann fünfzig Meter tief in den
Eaſt River hinab. Die mit Hilfe vonPolizeibooten unternommene Suche nach
ſeinem Leichnam iſt bisher ergebnislos ver
laufen.

Jtalieniſches Waſſerflugzeug
ins Meer geſkürzt

Fünf Tote
Rom, 6. Auguſt. Ein dreimotoriges

Waſſerflugzeng der italieniſchen Luftwaffe
iſt in der Nähe von Credeſi aus geringer
Höhe ins Meer geſtürzt. Bei dem Unglück
iſt die aus fünf Mann beſtehende Beſatzung
ums Leben gekommen.

Der Führer hat anläßlich des boli
vianiſchen Unabhängigkeitstages dem Präſi
denten der Republik Bolivien drahtlich
ſeine herzlichen Glückwünſche übermittelt.

Auf ihrer großen Freundſchaftsfahrt
trafen die 440 Jungfaſchiſten unHitlerjungen am Sonntagnachmittag in der
Stadt der Reichsparteitage ein.
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vereinzelt Gruppen, und dicht gedrängt
ſammeln ſich Menſchen um Säulen und

TATSACHIENBERIGRET VON GENERAT. O O.
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4. Fortſetzung
Weshalb ſage ich das? Jch weiß es

ſelbſt nicht genau. Der General hat doch
keinen Grund, mich zurückzuhalten vder gar
feſtzunehmen! Wir befinden uns ja noch
nicht im Kriegszuſtand! Aber eine innere
Stimme mahnt zur Vorſicht, ſchaden kann
es jedenfalls nicht.

„Wir wollen hoffen, daß bis dahin die
Wolken ſchon vorbei ſind Auf glück
liches Wiederſehen

„Empfehle mich, Exzellenz.“
Jch bin ſchon an der Tür, als General

von Deimling etwas zum Chef ſagt. Jch
verſtehe ſeine Worte nicht, ſehe aber, daß
mir der Major nacheilt.

„Jch gehe mit Jhnen ſagt er, als
wir im Empfangszimmer ſind, „der General
bittet Sie, Jhre Perſonalien in der Kom
mandantur zu laſſen.“

Alles in beſter Orönung
Er bemerkt meine Frau und winkt der

Ordonnanz:
„Wer iſt dieſe Dame?“
„Meine Frau erkläre ich.
„Darf ich Sie bitten, mich Jhrer Frau

Gemahlin vorzuſtellen?“
Nach der Bekanntmachung gehen wir

alle drei an den wartenden Offizieren vor
bei zur Ausgangstür, überqueren von
neuem den Hof und gelangen in die Brand
ſtraße.

„Rechts, bitte ſagt der Major.
Ein paar Schritte weiter halten wir vor

einem großen eiſernen Gitter. Der Major
drückt auf den Knopf und wendet ſich gleich
zeitig an meine Frau:

„Jch möchte gnädige Frau bitten, den
Herrn Oberſt hier zu erwarten Wir
kommen ſofort zurück.“

Wir hören jenſeits des Gitters eilige
Schritte. Die kleine Tür öffnet ſich, und
der Major bittet mich, in den dunklen
Raum einzutreten.

Obwohl ich vollkommen von der Auf
richtigkeit der deutſchen Kollegen überzeugt
bin, habe ich doch für einen Augenblick das
Gefſthl, hinter Schloß und Riegel zu ſein,
als ſich die Tür hinter uns ſchließt.

Es dauert eine ganze Weile, bis die
vielen Spalten des Fragebogens ausgefüllt
ſind und ich wieder auf der Straße bin.
Dort finde ich meine Frau ſchon in Sorge
um mich vor:

„Endlich weshalb ſo lange? Jch
war ſchon ſehr unruhig

„Vollkommen umſonſt“, erwidere ich,
„aber jetzt raſch zum Bahnhof. Vorſicht iſt
geboten Es iſt klüger, während der
Kriſe nicht hierzubleiben

Auf dem Bahnhof erfahren wir, daß der
nächſte Zug nach der Schweiz um zwei Uhr
nachmittags fährt. Es iſt alſo noch genug
Zeit, um wenigſtens das Münſter an
ſehen zu können.

Eilig leſe ich die
richten. Teilweiſe ſcheinen ſie

letzten Zeitungsnach
beruhigend

zu ſein, teilweiſe enthalten ſie aber ſchon
ſtark alarmierende Andeutungen. Der Ge-
ſamkeindruck iſt jedoch nicht hoffnungslos.
Jedenfalls ſpüre ich nicht, daß ſich das Ver
hältnis zwiſchen Deutſchland und Rußland
bedeutend verſchlimmert hat.

Für einige Minuten kehren wir ins
Hotel zurück, um die Koffer fertigzumachen.

t e

„Nein, Herr Oberſt, die Lage iſt ſehr,
ſehr ernſt Wir wiſſen nicht, was uns
die nächſte Stunde bringen wird

„Na, na, ſo ſchlimm iſt es noch nicht!
Jch verſuche möglichſt ruhig auf den

Mann einzuwirken, aber ſeine Nervoſität
und Schwarzſeherei bleiben nicht ohne Rück
wirkung auf mich. Jch erwäge den Fall,

Zar Nikolaus II. segnet das Wyborger Kaiser- Wilhelm II. Regiment vor der Abreise zum
Kriegsschauplatzin Nowgorod

Wir haben es leicht, denn die „große
Bagage“ iſt noch zur Aufbewahrung auf
dem Bahnhof.

Der Hotelbeſitzer begrüßt mich freundlich.
„Danke beſtens, Monſieur Die

Kommändantur hat angerufen Alles
in beſter Ordnung

Aber ſein Geſicht trägt doch den Aus
druck größter Beſorgnis. Jch will ihm
etwas Mut machen:

„Die Dinge ſtehen augenſcheinlich gar
nicht ſo ſchlimm Die Zeitungen

Der „Fehöehanöſchuh“
„Ach was“, unterbricht er mich, „die

Zeitungen bringen auch viel Beſorgnis-
erregendes Aber nicht das iſt wichtig
die Börſe iſt bezeichnend!“

„Und wie ſteht es da?“
Der Franzoſe ſenkt die Stimme und

flüſtert mir ins Ohr:
„Panik! Alle Werte fallen
Er macht eine hoffnungsloſe Bewegung

mit der Hand.

Aufn.: PhotoScherl

daß tatſächlich eine ſcharfe Zuſpitzung ein
tritt Wäre es nicht beſſer, unſere Abreiſe im Hotel zu verheimlichen? Aber
wie?. Unſer kleines Gepäck opfern und
im Hotel laſſen?! Eine raſche Ueber-
prüfung der Sachen zeigt, daß das Weſent
liche in einem Paket und in einem kleinen
Köfferchen mitgenommen werden kann.
Der größere Koffer mit dem Reſt unſerer
Habe kann im Hotel zurückbleiben. So
kann der Verdacht der endgültigen Abreiſe
vermieden werden.

So machen wir es auch.
Als wir zwanzig Minuten

unſeren Paketen wieder an dem Hotel
beſitzer vorbeimarſchieren, fragt der:

„Monſieur Sie fahren ſchon weg?“
„Oh, nein“, antworte ich, „nur ein kleiner

Ausflug zu Bekannten in Raſtatt
„Wie lange beabſichtigen Sie

Zimmer zu behalten
„Bis Mittwoch abend.“
Wir wandern durch die ſtille Stadt zum

Münſter, deſſen Türme hoch über die
Häuſer hingusragen. Nur wenige Paſſan-
ten ſind auf der Straße, hier und da ſtehen

ſpäter mit

das

Laternen, an denen Extrablätter kleben.
Vor einer der Meldungen iſt die Diskuſſion
der Leute erregter. Einer ſpricht auf den
andern ein. Hände fahren durch die Luft
und ſuchen die Meinungen zu bekräftigen.
Wir treten hinzu und ſehen es nun: Kaiſer
Nikolaus II. hat den „ihm hingeworfenen
Fehdehandſchuh aufgehoben.

Die Gemüter ſind ungeheuer gereizt
Jſt unter den Leſenden wohl jemand, der
fragt, ob der ruſſiſche Zar tatſächlich ſo
etwas geſagt hat? Oder ob die Nachricht
nicht nur dem bildreichen Sprachſchatz be
ſtimmter Leute entſtammt?

Nein, als hundertprozentige Wahrheit
wird die Nachricht aufgenommen! Zar
Nikolaus II. und mit ihm ſeine Untertanen
müſſen darum ein hartes Urteil über ſich
ergehen laſſen.

Meine Frau und ich ziehen es vor, jetzt
nicht ruſſiſch zu ſprechen.

Unwillkürlich kommt mir mein Vater
land in den Sinn. Sicher drängen ſich auch
dort beſorgte Menſchen um ausgehängte
Zeitungsnachrichten

Friedliche Bilder bieten ſich uns auf dem
Wege zum Bahnhof. Die Straßen ſind
wenig belebt; nur ſelten begegnet uns ein
Offizier oder ein Soldat. Mir ſcheint das
ein beruhigendes Zeichen zu ſein; denn bei
einer ſo großen Garniſon, wie ſie die
Feſtung Straßburg haben muß, müßte ſich
doch die Verſchärfung der ppolitiſchen
Spannung ganz anders bemerkbar machen.

Jch erwäge ſchon, ob das Zurücklaſſen
des Koffers im Hotel nicht eine überflüſſige
Vorſicht iſt und ob die Befürchtungen des
Hotelbeſitzers nicht zu ſtark auf mich ge
wirkt hatten. Jch überlege noch die Frage,
da begegne ich auf dem Bahnſteig einem
Bekannten. Er iſt noch geſtern in Berlin
geweſen. Die Eindrücke, die er von dort
mitbringt, machen ihn außerordentlich
peſſimiſtiſch.

So bleibe ich bei der gefaßten Ent-
ſchließung, und wir beſteigen den Mittags
zug nach Baſel.

Ein Koffer geht verloren
Zwei Stunden ſpäter paſſieren wir

glücklich die Sperre, die Deutſchland von
der Schweiz trennt. Jch atme auf. Der
Konflikt, auch wenn er ſich blitzartig zum
Krieg zwiſchen Deutſchland und Rußland
entwickelt hätte, konnte mich ohne ge
kämpft zu haben nicht mehr zum Kriegs
gefangenen machen.

Sicher war es für den Straßburger
Hotelbeſitzer eine Ueberraſchung, als er am
Abend desſelben Tages aus der Schweiz
die telegraphiſche Geldüberweiſung und die
Bitte erhielt, uns unſeren Koffer nachzu
ſenden.

Hat er meine Bitte erfüllt, oder hielt er
die Zeit für gekommen, ſeinem Verdruß
über meine „Kriegsliſt“ Luft zu machen
Jch weiß es bis heute nicht. Jedenfalls
habe ich den Koffer bis heute nie wieder
geſehen.

Fortſetzung folgt

18. Fortſetzung
Dr. Petermann geht auf ſeinen Platz

hinter dem Schreibtiſch zurück und greift
nach der Zigarrenkiſte. Einen Augenblick
iſt er verſucht, eine Zählung des Reſtes an
zuſtellen, der ſich noch in der Kiſte befindet.
Aber er gibt es auf. Er will es erſt gar
nicht wiſſen.

„So“, ſagt er, als die Zigarre dann
brennt, „und nun einmal hübſch der Reihe
nach, Schweikert!“
Dabei hält er Schweikert die Zigarren

kiſte hin, der ſich gern bedient.

„Da gibt's nicht viel zu erzählen, HerrKommiſſar. Jch hab mir nur folgendes über
Alle unſere Freunde, die für Bilderdiebſtähle in Betracht kämen, ſind zur Zeit

inter Schloß und Riegel. Dieſe Weisheit
be ich mir vom Diebſtahls-Dezernat be

ſchafft.“

Dr. Petermann nickt anerkennend.
„Alſo ein Außenſeiter, der er am Werke

war?“
I „Jawohl“, beſtätigt Schweikert, „ein
ußenſeiter! Und was tut ein Außenſeiter
verſucht entweder, die Bilder über die
enze zu bringen, wenn er ein Juter

machealer iſt, vder er wird den Verſuchnhen, ſie hier unter der Hand zu ver
m Er getraut ſich ja erfahrungsgemäß
behl, ſie dem richtigen Handel anzubieten.

er für ſolche Sachen kennt er auch nicht,

Copyrtght 1989 by Horn- Verlag Berlin
und darum horcht er zunächſt einmal herum,
wer für ſolche Sachen in Frage kommt.“

Der Kommiſſar ſagt nur noch: „Stimmt!
Hätte ich mir auch ſagen ſollen.“

Schweikert fährt fort:
„Kennen Sie unſeren Freund Henne,

Herr Kommiſſar? Aus der „Münz-Klauſe“
Alſo unſer Freund Henne verriet mir, daß
heute vormittag ein Mann bei ihm war und
ihn gefragt hat, vb er nicht jemand wüßte,
der wertvolle Bilder kauft.“

Dr. Petermann lächelt.
„Gut, Schweikert, weiter!“
„Na, Henne wußte natürlich jemand.

Und heute abend will der Mann mitſamt
ſeinen Bildern wiederkommen. Henne wird
ihn allerdings nicht zu dem angeblichen
Käufer führen, ſondern er wird mir einen
ſtillen Wink geben und dann iſt die Sache
eben paſſtert, Herr Kommiſſar!“

Dr. Petermann ſpringt erregt auf.
„Mann! Schweikert! Hat Jhnen Henne

wenigſtens eine Beſchreibung des Mannes
gegeben

Schweikert ſchmunzelt voller Stolz.
„Natürlich, Herr Kommiſſar. Alſo der

Ulf Hartmann iſt es keinesfalls. Dafür
ſieht die Sache allerdings ganz ſo aus, als
ob es ſich dabei um Er unterbricht
ſich plötzlich und holt eine Photographie
aus der Taſche, die er dem Kommiſſar
hinhält.

Dr. Petermann wirft nur einen kurzen
Blick auf das Bild und fährt dann über-
raſcht auf:

„Aber das iſt ja
Schweikert fällt ihm ins Wort.
„Natürlich, und wiſſen Sie, Herr Kom

miſſar, wo ich das Bild her habe? Aus
unſerer Abteilung Erkennungsdienſt!
Schwer vorbeſtraft wegen Diebſtahls, Ein
brüchs und ähnlicher Sachen!“

„Und dieſer Mann hat Henne die Bilder
angeboten

Schweikert nickt.
„Dieſer Mann, Herr Kommiſſar!“
Dr. Petermann verfällt in ein langes

Nachdenken.
„Natürlich ſind wir heute abend zur

Stelle Das haben Sie großartig gemacht,
Schweikert! Aber einiges bleibt trotzdem
ungeklärt.“

Von dieſer Eröffnung iſt Schweikert
nicht gerade entzückt.

„Noch immer ungeklärt? Was denn, um
alles in der Welt, Herr Kommiſſar?“

Dr. Petermann läßt ſich ſeufzend auf
ſeinen Stuhl fallen.

„Haben Sie denn das Damentaſchentuch
vergeſſen, Schweikert. Und die Fußſpuren
im Garten?“

Schweikert iſt nach dieſen Worten richtig
gehend betrübt. Das hat er wirklich ver
geſſen, und er weiß auch im Augenblick
wahrhaftig keine Erklärung dafür.

„Die Fußſpuren im Garten die könn
ten ja auch eine andere Erklärung haben,
Herr Kommiſſar, nicht wahr

Dr. Petermann denkt einen Augenblick
nach.

„Natürlich“, beſtätigt er dann, „dieſe Fuß
ſpuren ſind womöglich gar nicht vorhanden
geweſen, ſondern haben nur in der Phantaſie
eines gewiſſen Jemand beſtanden. Aber das
Taſchentuch, Schweikert, das Taſchentuch iſt
keine Phantaſie! Das Taſchentuch iſt wirk
lich vorhanden! Das können Sie nicht weg
ſchaffen!“

Das muß Schweikert zugeben. Er kann
nur philoſophiſch bemerken:

„Warten wir's ab, Herr Kommiſſar!“
Dr. Petermann hat zwar gegen dieſe Me

thode einige Bedenken, aber im Augenblick
weiß er ſelber keine beſſere.

12. Kapitel.
Dieſer Tag iſt für Frau Minna Breit-

ſpecht der größte Triumph ihres Lebens. Sie
iſt am Vormittag zur Kriminalpolizei auf
dem Polizeipräſidium vorgeladen geweſen
und hat dort erfahren, daß ihr Verdacht
gegen Segelke richtig geweſen iſt.

„Und wat der Herr Ppolizeipräſident iſt'“,
verkündet ſie den Hausbewohnern unten im
Hausflur, „alſo det is' ein wirklich vor
nehmer Mann! Frau Breitſpecht, hat er
mir ſachen laſſen. Frau Breitſpecht, det
werd'n wir Jhn'n nie verjeſſ'n! Det hab'n
Se jroßartich jemacht. Direkt jenial!“

Die Hausfrauen aus dem Hauſe Bandel-
ſtraße 85 hören es mit offenem Munde. Eine
von ihnen iſt allerdings ſo hinterhältig,
Frau Breitſpecht zu fragen, warum ſie denn
im Anfang eigentlich Herrn Hartmann ver
dächtigt habe.

Minna Breitſpecht iſt außer ſich. Sie
muß mit beiden Händen nach ihrem etwas
ſchief aufgeſteckten Dutt greifen, der vor
Ueberraſchung und Aerger auseinanderzu-
fallen droht.

„Jck und Herrn Hartmann verdächtigt?
Na, wie komm Se mir denn bloß vor?
Hab' ick auch nur een Ton darüber ver
lor'n? Warum ſoll denn ſo'n junger
Menſch nich' mal wechfahr'n?
geradezu lächerlich!
Leutel“

Frau Breitſpecht verbreitet ſich noch des
weiteren über die Anſtändigkeit der Familie
Hartmann Es iſt erſtaunlich, was ſie alles
für Beweiſe anzuführen weiß. Daß ihr Ulf
Hartmann am letzten Silveſter bare fünf
Reichsmark in die Hände gedrückt hat, iſt
noch das allerwenigſte.

Den Höhepunkt ihres Triumvhes erlebt
ſie allerdings erſt in dem Augenblick, da ſie

Det wäre ja
Det ſind hoöchanſtänd'je
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ferdekur an einer großen Dame
Wie ſchnell ſo etwas geht! Vor ein paar

Wochen noch war ich ein dummes Mädel, das
niemand beachtete. Und jetzt bin ich eine
Dame. Eine große Dame! Alle Männer
fehen mir nach. Und ER iſt ganz verrückt
nach mir! So dachte Jngeborg. Sie war
ganz gut gewachſen. Sie ſah ganz nett aus.
Und ſie hatte einen Herrn kennen gelernt,
den erſten Herrn! So etwas iſt ein Ereig
nis, ein Einſchnitt, ein Beginn. So etwas
verpflichtet.

Nun muß ich mich auch benehmen wie
eine Dame, dachte Jngeborg weiter. Und
das tat ſie dann auch. Sie benahm ſich, wie
ſie das im Film geſehen hatte. Aber was auf
der Leinwand noch mit anzuſehen war, das
wirkte bei Jngeborg nicht ſehr ſchön. Und
das paßte auch nicht zu ihr.

„Kühl mußt du bleiben, ganz uninter
eſſiert, ſo von oben herab mußt du ſie be
handeln, auf den Knien rutſchen müſſen ſie
vor dir, langweilig mußt du ſie finden, das
reizt ſie, das wollen ſie ſo haben! Und dann
laufen ſie dir nach, und du kannſt ſie um den
Finger wickeln, alle, auch die gefährlichſten!“
So ſprach Helma, die Freundin. Und Helma
mußte es ja wiſſen. Denn ſie war faſt zwei
Jahre älter als Jngeborg und kannte die
Männer. O, wie gut kannte ſie die Männer!

ER hieß Klaus. Klaus war älter als
Jngeborg. Er war gut gewachſen, er ſah gut
aus. Jngeborg liebte ihn. Aber ſie zeigte es
ihm nicht, nein, ſie lief ihm nicht nach. Sie
tat ganz blaſiert, zerbröckelte die Zigarette,
die ihr Klaus anbot, wie in Gedanken
zwiſchen den Fingern, warf das Konfekt und
die Blumen, die er ihr brachte, wie achtlos
zur Seite (obwohl ſie ſich herzlich darüber
freute), beantwortete ſeine Fragen gelang
weilt, betrachtete den Mann an ihrer Seite
als lächerliche Kleinigkeit, als lächerliche
Figur. Und Klaus, der längſt erwachſene
Mann Klaus, tat, als ſehe und höre er das
alles nicht.

„Jawohl“, beſtätigt Helma, „das iſt ſo!
Vor lauter Liebe ſind ſie blind und taub!“
Etwas Aehnliches hatte Jngeborg ja auch
vorher ſchon geleſen. Aber daß ſie das alles
nun wirklich ſelber erlebte, das war das
große Ereignis für ſie.

Klaus beſaß einen Wagen. Er lud Jnge
borg, mit Einverſtändnis der Eltern, zu
einer Fahrt ein. Jngeborg jubelte. Aber ſie
zeigte ihre Freude nicht. Jhr Geſicht blieb
unbewegt, als ſie in den Wagen ſtieg und
ſich neben Klaus ſetzte. Draußen verſuchte
der Mann ihre Hand zu drücken. Vielleicht
wollte er ſie küſſen. „Laſſen Sie das!“ machte
Jngeborg. „Fahren Sie lieber etwasſchneller!“

Klaus fuhr ſchneller. Aber er fuhr dem
Mädchen noch zu langſam. „Jch kann ja zu
Fuß ſchneller gehen!“ ſagte Jngeborg. Dar
auf kam Klaus erſt ſo richtig auf Touren.
„Was haben Sie nur für einen unmöglichen
Wagen!“ ſagte Jngeborg, „Eine Kuh iſt ja
ſchneller!“ Klaus antwortete nicht, ſtarrte
geradeaus, zerbiß ſich die Lippen. Er war
ehrlich wütend auf das junge Ding an ſeiner
Seite, das ſich benahm wie eine eingebildete
Gans. Dagegen mußte etwas getan werden.

Man befand ſich weit draußen. Wald war
an beiden Seiten der Straße. Der nächſte
Ort war einige Kilometer entfernt. Es ging
ſtark auf den Abend. Klaus fuhr langſamer
und hielt dann den Wagen an. Er öffnete
den Schlag an Jngeborgs Seite, die ihn
fragend anſah, er blickte vorbei an ihren
Augen. „Ausſteigen!“ ſchrie er plötzlich, und
das Mädchen erſchrak.

„Was wollen Sie denn von mir?“ rief
Jngeborg und zog die Augenbraun verwun

dert hoch. „Ausſteigen, ſage ich, und ſehr
ſchnell ſogar! Jch hab jetzt genug von
Jhnen!“ Jngeborg wußte nicht, wie ſie ſich
in ſolcher Lage zu benehmen hatte. So etwas
gab es alſo auch! Das war ihr nicht be
kannt geweſen. Sollte, mußte ſie nun dem
Mann um den Hals fallen? Mußte ſie ihn
um Verzeihung bitten? Durfte ſie jetzt weich
werden? Ach, Helma, die Kluge und Er
fahrene, war nicht in der Nähe.

Der Mann am Steuer des Wagens ſah
gar nicht ſo aus, als ob er jetzt vor ihr auf
den Knien zutſchen wollte. Er gab dem em
pörten und verdutzten Mädchen einen herz
haften Stoß und Jngeborg ſtolperte, fiel halb
aus der geöffneten Tür. Der Unmenſch hin
ter ihr lachte laut auf. Jhre Handtaſche hatte
ſie in der Aufregung im Wagen liegen
laſſen. Klaus warf ſie ihr hinterher. Sie
flog dicht an ihrem Kopf vorbei, ſtreifte den
Hut, der ihr faſt vom Kopf rutſchte, und län
dete im Straßengraben.

„Viel Vergnügen! Auf Wiederſehen
morgen nachmittag im Union-Café!“ rief
Klaus und dann fuhr er davon. IJngeborg
ſtarrte ihm nach. Am liebſten hätte ſie ge
heult wie ein kleines Kind. Aber nein, das
durfte ſie ja nicht. Sie mußte auch jetzt

zeigen, daß ſie eine Dame war, daß ſie der
Situation gewachſen war, in der ſie ſich be
fand. Es fiel ihr ſchwer, ſehr ſchwer. Das
Laufen bis zur nächſten Eiſenbahnſtativon fiel
ihr noch ſchwerer. Und im Zug fühlte ſie,
wie alle Leute ihr die Blamage anſahen.
Sie wurde wütend auf Klaus. Sie dachte
nicht daran, ihn noch einmal wiederzuſehen.
Das wäre ja der Höhepunkt, wenn ich mor
gen zum Union-Cafée gehen würde! dachte ſie.

Am nächſten Tag aber hatte ſie ſich bis zu
dieſem Höhepunkt hindurch und hinauf ge
arbeitet. Vergeſſen waren die Filmvor
bilder. Vergeſſen waren die guten Ratſchläge
der klugen und erfahrenen Helma. Nur der
eine Gedanke war geblieben, hoffentlich
kommt ER. Klaus kam ſpät, ſehr ſpät.
Aber er kam.

„Du Lieber, Guter!“ flüſterte Jngeborg
auf dem Heimwege und legte ihre Arme um
den Hals des Mannes. „Sei mir nicht mehr
böſe! Bitte bitte bitte! Ich weiß ja, daß ich
dich ſehr geärgert habe. Aber das wird nun
nie mehr „Och“, machte Klaus, „ge
ärgert? Jſt mir gar nicht aufgefallen!“ An
dieſem Abend erſt merkte Jngeborg, daß ſie
nun wirklich nicht mehr das kleine dumme
Mädel war. Konrad Seiffert.

Kaltes Blut
Von Erich Griſar

Mut und Angriffsgeiſt machen den Sol
daten zum gefürchteten Gegner, aber Mut
gepaart mit kaltem Blut machen ihn un
überwindlich. Die Anekdote, als die er
gänzende Trabantin der Weltgeſchichte, hat
darum recht, wenn ſie einen Kranz um das
Andenken jener Männer windet, die ihren
Kameraden nicht nur durch ihren Mut zum
Vorbild wurden, ſondern auch in gefähr
lichen Augenblicken ihr kaltes Blut be
wahrten.

So erzählt man ſich von dem General
von Grotten, daß dieſer während der Kämpfe
in den Niederlanden einen ſeiner Offiziere
um eine Priſe bat. In dem Augenblick
jedoch, als dieſer ihm die Schnupftabakdoſe
hinhielt, wurde er von einer Kanonenkugel
zerſchmettert. Ohne mit der Wimper zu
zucken, wandte der General ſich an einen
anderen Offizier mit den Worten: „Jetzt
haben Sie wohl die Güte, mir eine Priſe zu
geben

Kaltes Blut bewies auch jener Sergeant,
dem Bonaparte vor Toulon eine Order
diktierte, als eine einſchlagende Granate den
Sand um die beiden aufſprengte. „Um ſo
beſſer, ſo brauche ich keinen Streuſand“, ſagte
der Sergeant und ſchrieb weiter. Jm Jahre
1812 kommandierte ein deutſcher Artillerie
offizier mit Namen Brechtal eins der Ge
ſchütze, die den Uebergang der Armee Napo
leons über die Bereſinga decken ſollten. Jn
einem früheren Feldzuge hatte Brechtal ein
Bein verloren, das er durch ein Stelzbein
erſetzt hatte. Als ihm nun durch eine feind
liche Kanonenkugel auch das Stelzbein zer
ſchmettert wurde, wandte er ſich an einen
Kanonier mit der Bitte: He, Du, geh doch
ſchnell und hole mir ein anderes Bein. Du
findeſt es im Gepäckwagen Nr. 5. Sobald
der Kanonier mit dem Bein zurückkam,
ſchnallte er es an und feuerte weiter.

Als Blücher ſich einmal, es war bei Meri,
zu nahe in die Kampflinie wagte, wurde er

von einer feindlichen Kugel getroffen. Zum
Glück wurde die Kugel durch einen ſtarken
Stiefel des Generals abgehalten, ſo daß
Blücher mit einer leichten Fleiſchwunde da
vonkam. „Schlimm“, ſagte er, als er ſich den
Schaden beſah, „ſehr ſchlimm ſogar“. Und
als die Umſtehenden ihn fragend anſahen,
fuhr er fort: „Denn wir haben mehr Dok-
tors bei der Armee als Schuſter.“

Wo ſolcher Geiſt in einer Truppe herrſcht,
da wundert man ſich nicht über eine Ant
wort, wie ſie ein junger Gefangener gab, als
er von franzöſiſchen Truppen ergriffen und
vor den General gebracht worden war. Da
man einen Spion in ihm zu ſehen glaubte,
fragte ihn der General: Wer biſt du „Ein
Tambour im Dienſte Sr. Majeſtät des
Königs von England“, antwortete der Ge
fangene. Um ſich von ſeiner Antwort zu
überzeugen, ließ man eine Trommel kom
men und gab dem Tambour auf, das
Signal zum Rückzug zu trommeln. „Das
Signal wird in unſerer Armee nicht geübt“,
antwortete der Engländer mit kaltem Blüte.
Der General, dem dieſe Antwort gefiel, ließ
den tapferen Tambour zu ſeiner Truppe
zurückkehren.

Daß mancher Soldat aber auch in der
Stunde des Todes ſein kaltes Blut zu be
wahren wußte, beweiſt jener Ausſpruch
eines Grenadiers, der, von acht Gewehr
kugeln getroffen, in der Schlacht bei Wagram
zuſammenbrach. „Sapperment“, rief er aus.
„Acht Kugeln braucht es, um einem Grena-
dier das Leben zu nehmen?“

„Malak!“
Der Schriftſteller Carl Gjellerup, der

lange in Dresden lebte, war auf ſeinen
Reiſen nach Britiſch-Syrien verſchlagen
worden und weilte zu Gaſt bei einem
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Beduinenfürſten. Gjellerup, dann
jung, kannte Sitten und Geb
dortigen Eingeborenen ſehr we
kam es zu einem Erlebnis, deſſen ganze
Groteske ihm erſt ſpäter zum Bewußtſein
kommen ſollte.

Nachdem Gjellerup den Wildtierzwinger,
in deſſen Mitte ſich ein pr r
äußerſt blutgieriger Panthe efand, be
ſichtigt hatte, führte der Fürſt ihm auch ſeine
koſtbare Edelſteinſammlung vor. ſ
viel Glanz war der Däne beinahe g
beſonders eine kleine Tierfigur
einem einzigen Smaragd geſchni
entlockte ihm einen bewundernden 3
er konnte ſich gar nicht ſattſehen an ihr.

„Malak!“ ſagte der Fürſt zu ihm. „Es
iſt dein Eigentum“, heißt das. Gijellerup
mochte ſich ſträuben wie er wollte, er mußte
die Figur annehmen.

Als er in ſeine Heimat zurückgekommen
war, pries er die Freigebigkeit dieſes
Fürſten. Ein Freund, genauer Kenner des
Orients, belehrte ihn eines anderen. „Es
war die Furcht vor dem böſen Blick“, er
klärte er. „Du mußt wiſſen, daß, kommt
man zu den Türken, Arabern vder Be
duinen, man keineswegs irgendeinen Gegen
ſtand oder ein Weſen bewundern darf, denn
der Beſitzer würde ſofort, aus Angſt vor
dem böſen Blick, ſagen, wie der Fürſt zu
dir „Malak!“ Das iſt das ganze Ge
heimnis.“

Aufmerkſam lauſchte Gjellerup den
Worten des Freundes; plötzlich weiteten ſich
ſeine Augen, und mit entſetzter Stimme
ſagte er: „Mein Gott, und ich wollte zuerſt
aus Höflichkeit den blutgierigen Panther
bewundern!“ Dicke Schweißperlen rannen
ihm von der Stirn; er malte ſich aus, was
er mit dem Panther angefangen hätte, wenn
der Fürſt „Malak!“ gerufen hätte.

E. Aram.

das Ladengeſchäft von Herrn Waldemar
Weichert betritt.

„Na, Herr Weichert“, triumphiert ſie,
„nu' ſind Sie doch een bißken baff, nich'?
Wo is' denn nu Jhr blauet Wunder je
blieb'n, det Sie mit Segelke erleb'n wollt'n?
Ha' ick Jhn'n det nich' ſchon vorher jeſacht?
Woll'n ſe det etwa beſtreit'n?“

Waldemar Weichert iſt durchaus nicht in
der Stimmung, etwas zu beſtreiten. Er hat
alles, was inzwiſchen geſchehen iſt, aus der
Morgenzeitung erfahren, und ſeine Seele
befindet ſich darum in einem ſehr düſteren
Zuſtand.

„Wir müſſen die Dinge nehmen, wie ſie
ſind“, verkündet er darum mit geradezu
delphiſcher Zweideutigkeit.

Minna Breitſpecht möchte darauf man
ches erwidern. Sie iſt nicht der Menſch, der
die Dinge „eben nimmt, wie ſie ſind“. Aber
ſie wird an weiteren Ausführungen dadurch
gehindert, daß in dieſem Augenblick Fritz
Schröter in den Laden tritt.

Fritz Schröter befindet ſich ſeit mindeſtens
zwölf Stunden in einer fürchterlichen Stim
mung, die ihn auch veranlaßt hat, zum erſten
Male in ſeinem Leben dem Dienſt fern zu
bleiben. Er hat am frühen Morgen ſeine
Firma angerufen und mitgeteilt, daß er ſich
leider ſehr krank fühle und infolgedeſſen
ausnahmsweiſe nicht kommen könne.

Frau Breitſpecht hingegen betrachtet Fritz
Schröter mit unverhohlener Bewunderung.

„Na, Sie müſſen doch mächtig ſtolz ſein
auf Jhre Braut“, meint ſie mit großzügiger
Anerkennung.

Fritz Schröter ſieht ſie etwas zweifelnd
an. Er iſt ſich nicht ganz klar darüber, ob
Frau Breitſpecht ihre Worte ernſt meint
vder ob ſie am Ende auf ſeine ſchmerzenden
Wunden noch neues Feuer träufeln will.

„Wie meinen Sie das?“ fragt er darum
mißtrauiſch.

Minna Breitſpecht ſieht ihn höchſt vor
wurfsvoll an.

„Na, hör'n Se mal!“ läßt ſie ſich ver
nehmen, „wenn det voch meine beſcheid'ne

Perſon war, die der Polizei erſt den richt'jen
Tipp jejeb'n hat vhne Jhr Fräulein
Braut hätt'nſe doch den Segelke bis jetzt
noch nicht jefaßt!“

Fritz Schröter verſteht allerdings den
Sinn dieſer dunklen Rede nicht.

„Wieſo denn Segelke?“ fragt er darum
zurück.

Dieſe Frage iſt ſelbſt Herrn Waldemar
Weichert zu viel.

„Gottes Mühlen mahlen langſam“, ſagt
er darum ſalbungsvoll, „aber ſie mahlen,
junger Mann!“

indeſſen FritzDieſe Mitteilung macht
Schröter nicht klüger.

„Jch habe einen ſehr aufregenden Tag
hinter mir“, behauptet er darum, „habe bis
jetzt geſchlafen. Sie entſchuldigen

Er wirft dabei einen Blick auf die Laden
uhr, die immerhin die fünfte Nachmittags
ſtunde anzeigt.

„Ja, denn meint Frau Breitſpecht
überlegen, und ſie läßt ſich ſogar dazu herab,
Herrn Schröter eine ſehr eingehende Auf-
klärung zu geben, was ſich alles ſeit geſtern
abend ereignet hat.

Fritz Schröter hört dieſe Erklärungen mit
vffenem Munde. Er vermag gar nichts dazu
zu ſagen.

Er fühlt nur, daß er ſehr rot wird, was
indeſſen Frau Breitſpecht gar nicht merkt.

„Moment mal“, unterbricht er ihren
Redefluß.

Herr Weichert beugt ſich etwas über den
Ladentiſch, weil er annimmt, daß Fritz
Schröter erſt einmal ſeinen Einkauf er
ledigen will, der ihn doch wahrſcheinlich in
den Laden geführt hat.

Nun iſt Waldemar Wejchert zwar ein ſehr
idegliſtiſch veranlagter Mann. Aber daß
Fritz Schröter nach kurzem Beſinnen plötzlich
aus dem Laden ſtürzt, ohne ſeine Einkäufe
erledigt zu haben, ſtimmt ihn doch ſehr
bekümmert.

„Da haben Sie 's“, ſagt er mit leiſem
Vorwurf zu Frau Breitſpecht, die ob dieſer
un erwarteten Wendung ſelbſt überraſcht iſt.

„Na, wat denn, wat denn!“ wendet ſie
empört ein.

Fritz Schröter ſtürzt inzwiſchen in ſchnell
ſtem Lauf zur nächſten Autobushalteſtelke.
Wenn er Glück hat, dann ſchafft er es noch
mit knapper Mühe und Not, Lore vom Büro
abzuholen.

Es dauert natürlich „endlos“, bis der
Autobus endlich kommt. Außerdem ſtellt Fritz
Schröter bei dieſer Gelegenheit zum erſten
Male feſt, daß der Autobus tatſächlich be
trächtliche Zeit braucht, um bis zur Jnnen-
ſtadt vorzudringen. Er iſt geradezu ver
zweifelt und mehrmals verſucht, unterwegs
abzuſpringen, um ſich eine Autodroſchke zu
nehmen.

Als er ſchließlich in der Mauerſtraße vor
dem Hauſe ſteht, das neben vielen anderen
Schildern auch ein ſchmales Glasſchild mit
der Aufſchrift „Braginsky Co.“ trägt, iſt
es immer noch zehn Minuten zu früh.

Zehn Minuten können eine ſehr lange
Zeit ſein. Jn dieſen zehn Minuten bekommt
Fritz Schröter eine ſchwache Vorſtellung da
von, wie lange ſpäterhin einmal die Ewig
keit dauern kann.

Auch die längſten zehn Minuten gehen
ſchließlich vorüber. Und da kommen wahr
haftig auch ſchon die erſten Angeſtellten aus
dem Hauſe heraus.

Endlich mein Gott, endlich! iſt auch
Lore Hartmann dabei.

Fritz Schröter ſtößt wie ein Habicht über
den Fahrdamm. Er nimmt gar keine Rück
ſicht darauf, daß Lore in Begleitung einer
Kollegin iſt, die immerhin erſtaunt aufblickt,
als Le einen Jubelſchrei ausſtößt:

„Lore!“
Lore Hartmann verſteht ſelbſt nicht, was

in Fritz plötzlich gefahren iſt.
Sie denkt nur daran, was ihr geſtern

nacht der Kommiſſar geſagt hat.
Erſt ſehr viel ſpäter, als ſie allein durch

den Tiergarten nach Hauſe gehen, kann er
ihr eine Erklärung geben.

„Lore“, ſagt er ſehr kleinlaut, „ich habe
furchtbar ſchlecht gehandelt!“

Sie weiß zwar noch gar nicht, was er
meint. Aber ſie erinnert ſich, daß ihr der
Kommiſſar erzählt hat, ſie hätte es Fritz
Schröter zu verdanken, wenn es ihr gelang,
unbemerkt ihr Haus zu ver f.

Sie lächelt darum ein bif
„Etwa, weil du mir erm

Berabredung mit Segelke einzuhalten?“
„Nein, aber weil ich an dir gezweifelt

habe, Lore!“
Lore wird ſehr ernſt, und Fritz bleibt nun

nichts anderes übrig, als Farbe zu bekennen.
Er hat am Abend vorher Lore auf ſeinem

Motorrad verfolgt. Er hat geſehen, daß ſie
ein ſehr übles Lokal betrat, und er hat
ferner genau beobachtet, daß ſie dieſes Lokal
zuſammen mit einem Mann verließ, den
Fritz Schröter nicht erkannte.

„Lore“, geſteht er, „ich habe nicht einen
Augenblick geglaubt, daß da irgend jemand
wäre, den du mir vorziehſt. Aber ich war
furchtbar enttäuſcht, daß du Heimlichkeiten
vor mir hatteſt, daß du mir nicht voll vertraut haſt! Und als ich dann ſah, daß du mit
dieſem Mann zuſammen in ein Haus gingſt,
da habe ich mich auf das Motorrad geſetzt
und bin davongefahren.“Lore Hartmann ſetzt ein ſehr ſtrenges Ge
ſicht auf, als ſie dies hört.„So“, ſagt ſie, und weil du enttäuſcht
warſt, darum hätteſt du dich am liebſten gar
nicht mehr um mich gekümmert, nicht wahr
Warſt einfach vöſe, biſt davongelaufen
etwa nach dem Muſter: Geſchieht meinem
Vater ganz recht, daß mir die Hände t
frieren, wenn er mir keine Handſchuhe kau
Nicht wahr, ſo iſt es doch?“ mFritz Schröter ſenkt ſchuldbewußt de
Kopf.

„Ach Lore“, kann er nur ſagen.
Da geſchieht etwas, womit Fritz

tatſächlich nicht gerechnet hat. mittenLore Hartmann bleibt nämlich inmi f
der Straße ſtehen, ſtellt ſich ein bißchen a
die Zehenſpitzen und gibt ihm einen Ku kein
Wert iſt ſo verwirrt, daß er zunächſ

ort hervorbringt.b ß Fortſetzung folgt

Schröter
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Haben Sie Jhr
Perdunkelungsmakerial zur Hand

Heute abend beginnt die große Ver
vunklungsübung, die bis Mittwochmorgen
währt. Haben Sie Jhr Verdunkelungs
material ſchon vollſtändig zur Hand? Wenn
nicht, dann iſt es allerhöchſte Zeit, ſich alles
zu beſchaffen, denn es wird gründlich nach
geprüft, ob alle Wohnungsräume und Fahr
zeuge ſo abgedunkelt ſind, wie es in dem
von uns veröffentlichten Aufruf des Polizei
präſidenten gefordert wurde!

Nürnberg-Fahrer der 5A.-Skandarle 75
beim erſten Appell

Am Sonnabend, 19.30 Uhr, war der
Marſchblock der Standarte 75, der
in Nürnberg vor dem Führer marſchieren
ſoll, zum erſten Appell vor dem Führer der
Standarte, Oberführer Lüdemann, befohlen. 77 Mann werden die Standarte 75
in Nürnberg vertreten. Jeder Sturm hat
von ſeinen Männern die Beſten und Dienſt
freudigſten ausgeſucht, denn die Teilnahme
am Reichsparteitag iſt für alle eine An
erkennung, und es iſt nicht leicht, die Rich
tigen herauszuſtellen, denn viele haben es
verdient.

Nach einem kurzen Appell der Uniformen
und einigen Marſchübungen, die dem Ober
führer zeigten, daß die Männer für Nürn
berg wohl vorbereitet ſind, wurden die SA.
Männer entlaſſen. Jn den nächſten Wochen
werden die Marſchblockteilnehmer noch vom
Brigadeführer und vom Obergruppenführer geprüft werden, und
dann ſind ſie zum SA.- Appell in Nürnberg
marſchfertig.

Bewußklos aus der Saale geholt
Am Sonnabendmittag ſprang ein 27jähri

ges Mädchen in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
unterhalb der Kröllwitzer Brücke in die
Saale.

Ungefähr drei Stunden hatte das Mäd-
chen unbeweglich am Ufer geſtanden, wo es
von ſtädtiſchen Bauarbeitern beobachtet
wurde, die das Mädchen auch retten konn
ten, da dieſes im Uferſchlamm ſtecken blieb.
Die Männer holten die bereits Beſinnungs-
loſe aus dem Waſſer und ſorgten für ihre
Ueberführung in die Wohnung ihrer Ektern.

Perregnetes Sommerfeſt
des Reichsbahn-Kameradſchaftswerks

All jährlich veranſtaltet das Reichs
bahn Kameradſchaftswerk Halle
auf der großen Strandwieſe in Wörm
litz, die das Reichsbahn-Kameradſchaftswerk
für ſeine 8000 Mitglieder und deren
Familien angehörigen zur Erholung einge
richtet hat, ein Sommer- und Kinderfeſt,
das leider infolge des anhaltenden heftigen
uer nicht zu Ende geführt werden
konnte.

Da das Feſt ſchon in den erſten Nach
mittagsſtunden auf der feſtlich geſchmückten
Strandwieſe begann, hatten ſich ſchon über
1000 Kameraden mit ihren Angehörigen ein
gefunden, um ſich mit ihren Kindern zu
freuen. Jn iodylliſch hergerichteten Lauben
nahm man den Nachmittagskaffee ein, und
für die vielen hundert Kinder bot der Feſt
platz allerhand Beluſtigungen. Kameradö
Kretzſchmar als „Onkel Theodor“ bei
den Kindern ſehr beliebt, wußte dieſe durch
ſeine urwüchſige Art mit allerhand luſtigen
Sachen aufs beſte zu unterhalten. Die Er
wachſenen verſuchten im Preisſchießen und
an den Wurfſtänden ihr Glück. Doch nicht
lange dauerte die Freude, ein plötzlich ein
ſetzender Regen, der bis zum Abend an
hielt, machte allem ein Ende. Die Kinder
wurden aber noch alle mit Würſtchen und
einem Beutel mit Süßigkeiten beſchenkt
und dann mußten alle zum größten Be
dauern, bis auf die „Unentwegten“, den
Feſtplatz verlaſſen.

Bier und Figarektenmarken nicht mehr
für Jugendliche

Im Intereſſe der Geſunderhaltung undgen n muß die Enthaltung
vom Alkohol und Nikotin zur Selbſtverſtänd
lichkeit für jeden Jungen werden. Wie das
Mitteilungsblatt des Jugendamtes der
DAF. „Schaffende Jugend dazu feſtſtellt,
iſt erfreulicherweiſe die Unſitte, Jugend
lichen zu Betriebsfeiern Bier und

igarettenmarken zu geben, mehr
und mehr im Schwinden begriffen. Ver
antwortungsbewußte Betriebsführer hätten
erkannt, daß dieſer „Brauch“ keine geeigneteaßnahme ſei, um ihre Verbundenheit mit
der jungen Gefolgſchaft zu beweiſen. Die
ine rer ſollten die bisher für Bier

d Zigaretten für Jugendliche aufgewandr Mittel veſſer für die Ausgeſtaltung eines

ſag haſt raumes der jungen Gefolg-ſchaft, die Schaffung einer Jugendbücherei,
für die Geſundheitsführung oder Erholungs
verſchickung der Jugend ausgeben.

Die Gauſtadt Halle

Sonnkagsſtunde auf den Hausmannskürmen
Bahnhofsbetrieb aus der Froſchperſpektive „9pione“ an halliſchen Fenſtern

Eines hat der
Hallenſer mit allen
anderen Städtern
gemein: Die Sonn
tagsſtimmung und
das Privatvergnü
gen daran, ſich den
ſiebenten Tag der
Woche ganz nach
ſeinem Geſchmack
einzurichten. Wie
er den Sonntag
zu Hauſe ver
bringt, wiſſen wir
von uns ſelber.
Wie er ſich drau
ßen durch dieFeiertagsſtunden
ſchlängelt, das
hat uns intereſ
ſiert. So haben
wir ihn aus den
verſchieden

ſten Perſpektiven zu belauſchen und
zu bevbachten verſucht.

Wenn der Sonntagshimmel ganz früh
morgens grau über Halle hängt, darf man

mit Sicherheit darauf ſchließen, daß es nur
die ewig Unentwegten ſind, die ſich im
Sonntagsſtaat durch die Straßen bewegen
und die Strak envatnen und Omnibuſſe be
ſteigen, um die „Lungen der Großſtadt“ zurErholung aufzufuchen. Das Alter der Un
entwegten ſpielt dabei überhaupt keine
Rolle. Man merkt ſchon in der Straßen
bahn, die uns ins Stadötzentrum bringen
ſoll, wer von den Mitfahrenden am liebſten
zu Hauſe geblieben wäre, um vielleicht in
einer der ſchönſten Erfindungen aller
Zeiten, dem Bett, noch einige Zeit zu ver
bringen. Aber da gibt es doch für manchen
ſo etwas wie eine feſte Zuſage an Freund
oder Freundin, eine feſte Verabredung. Und
doch iſt es mit einem Sonntagnachmittag
wie geſtern etwas ganz anderes! Da
regnet es dann Bindfäden, und ſolche
Himmelsgüſſe ſind dann das einzige was
als Argument erfolgreich anzuführen
iſt, wenn Spaziergänge und fahrten ſchließ
lich doch noch ins Waſſer fallen.

Geſtern morgen haben wir ziemlich
zeitig die Haus mannstürme der
Marienkirche erklommen und uns von der
Verbindungsbrücke, auf der abends um

Vor dem Keichsparkeitagdes Friedens
Kreisleiter Dohmgoergen prüfte 500 halliſche Politiſche Leiter

Kreisleiter Mohmgoergen prin die Pohlischen Teiter vor ihrer Nürnbergtahrt

Während draußen in der Welt Kriegs
drohungen die Völker ängſtigen, üben bei
uns die Leiter der Bewegung den Gleich-
ſchritt für den Reichsparteitag des
Frieden s. Schärfer iſt der Gegenſatz der
Stimmungen kaum zu zeigen.

Wie der Soldat vor jedem Appell immer
wieder übt, um zur Zufriedenheit der Vor
geſetzten aufzutreten, ſo müſſen ebenfalls
die politiſchen Soldaten vorher ſich rüſten,
um vor ihrem höchſten Führer in tadelloſer
Haltung und Aufmachung vorbeimarſchieren
zu können. Zu dieſem Zweck ſind geſtern
vormittag die Politiſchen Leiter aus Halle
Stadt, die am Reichsparteitag teilnehmen
werden, auf der Peißnitz wieſen zu

ſammengerufen worden, um den Marſchtritt
vollkommen zu beherrſchen.

Zunächſt übten die Hundertſchaften ein
zeln, dann übernahm der Ausbildungsleiter
das Kommando über das Ganze. Lange
brauchten dieſe 500 Männer nicht zu üben,
da der größte Teil von ihnen in der alten
vder in der neuen Wehrmacht ſchon gedient
hat. Schließlich erſchien auch der Kreisleiter
Dohmgoergen und überzeugte ſich
perſönlich von dem Ausbildungsſtand ſeiner
Mitarbeiter.

Zum Schluß erfolgte unter Vorantritt
eines SA.Spielmannszuges ein Vorbei
marſch der Politiſchen Leiter, der zur vollſten
Zufriedenheit des Kreisleiters ausfiel. Die
Nürnbergfahrer ſind alſo gut gerüſtet

5A. hilft bei der Ernke
SA.-WehrabzeichenArbeiksgemeinſchaften halfen küchtig mit

Geſtern waren nach dem Befehl der
Oberſten SA. Führung zahlreiche Einhei-
ten der Standarte 75 zum Ernteein-
ſatz in den Landbezirken angeſetzt.

So waren die Männer des Sturmes
3/75 im Gebiet der Zimmermannſchen Gü-
ter bei Schlettau mit 50 Mann angeſetzt. Der Sturm 24/75 half den Bauern
der Gemeinden Mötz lich und Zöberitz
bei der Ernte. Hier waren 45 Mann an
getreten. Die Männer der SA. zeigten
wieder, daß ſie überall, wo ſie angeſetzt
werden, auch reſtloſe Arbeit leiſten. So
konnte der Sturm 3/75 in einem Raum von
125 Morgen Garben aufſtellen, und der
Sturm 2475 leiſtete erfolgreiche Arbeit auf
den Flachsfeldern. Ueberall brachten die
Bauern und die Gutsverwaltungen Den
Dank zum Ausdruck, daß die Männer der
SA. bei der Erntearbeit ſo dienſtfreudig
dabei waren und hier eine wichtige Aufgabe

löſten. Gern ſtellten die Männer neben
ihrer beruflichen Arbeit und neben dem
ſonſtigen SA.Dienſt auch hier nöch ihre
Zeit zur Verfügung. Jn den kommenden
Wochen werden die Männer der SA.
wunſchgemäß noch oft zu ihren Bauern
zurückkehren und weiterhin in ihrer Frei
zeit helfen, die Ernte einzubringen.

Neben dieſem Erntedienſt lief in
Schlettau die Prüfung zum SA.-Wehr-abzeichen, und zwar die geländekund-
liche Sparte. Es waren die SA.-Wehr-
abzeichenarbeitsgemeinſchaften 10 (49), 11
(HJ.) und Reichsbahndirektion Halle mit
72 Mann angetreten. Nach Ableiſtung der
Bedingungen ſtellten ſich alle Männer noch
dem Erntedienſt zur Verfügung und ver
ſtärkten ſo den Erntehilfsdienſt der Stan
darte 75

Leider zwang der Regen zum Abbruch
des Hilfsdienſtes, aber auch ſo können die
Männer der SA. auf ihre Arbeit ſtolz ſein.

Z. BeBlett dir. 255

ſieben Uhr der Turmbläſer zu blaſen pflegt,
über eine Stunde aufgehalten, um aus
dieſer vreſpektablen Höhe den halliſchen
Sonntagmorgenbetrieb einmal anzuſehen.
Der Wind pfiff nicht ſchlecht.

Da liegt unten der Marktplatz, das Rat
haus, und alle Gebäude, die ihn einrahmen,
muten wie Spielzeug an, und da Sonntag
iſt, hat man doppelte Freude an dieſem
Bild, das man hier oben geſchenkt bekommt.Ganz drollig iſt das mit den Straßenbahnen
und den Autos, die unten hin- und her-
fahren oder parken. Lautlos gleitet der
Gummi über den Aſphalt, aber bei den
Elektriſchen hört man bier oben ganz deut

MNZ-Bilderdienſt Schulze
Schnappschuß aus der Horst-Wessel-Kampf-
bahn: Jungen wissen sich immer zu helfen,

selbst im dicksten Regen

lich, überdeutlich, wenn ſie über die Schienen
und vor allem über die Weichen ſauſen.
Kinder ſpielen in den Seitenſtraßen, die
Mädchen in den hellen Kleidern nehmen ſich
mächtig in acht, aber die Jungen ſind ſicht
bar weniger empfindlich Eben fahren
zahlloſe Hitler- Jungen auf Rädern, hinter
einander, rund um den Marktplatz herum
und biegen in die Leipziger Straße ein. Die
fahren ganz beſtimmt hinaus in die Natur,
auch wenn der Himmel grau iſt!

Wir blicken über das halliſche Dächer
gewirr bis weit in die Umgebung unſerer
Stadt. Da unter uns alſo wohnen eine
viertel Million Menſchen! Menſchen, die

Aufn. MNZBilderdiens (Zenker)
Erst bei Regenwetter merkt man, was VUeber-
dachungen, wie hier am Hauptbahnhof,

wert sind

heute ausruhen von der Arbeit des Alltags,
Hallenſer, die heute die neuen Kleider und
Krawatten aus dem Sommer- Ausverkauf
ſpazieren tragen und an geeigneten Plätzen
„Revue paſſieren“ laſſen. Ganz dahinten
liegt die Rennbahn, und ein wenig
weiter nach rechts der große Flugplatz,
über dem gerade ein Segelflieger tolle
Kunſtſtückchen. vorführt. Und ganz im
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Hintergrunde Aecker und Wälder unter andere Hälfte fällt an die Eltern ddieſigem Himmel. m ulun von Allverle ken Mann bzw. an deſſen Heſchwiſter. Außer
dem faldn der Ehefrau aber und dasWie gtöne Böüschel

Was uns beſonders auffällt, iſt die große
Zahl der Grünflächen und Erholungsplätze
unſerer Stadt. Wie grüne Büſchel ſehen ſie
von hier aus. Wie markante Punkte er
ſcheinen die wichtigen Bauten Halles. Das
da hinten iſt die Univerſität etwas
weiter die Hauptpoſt, dann wieder ſehen
wir die großen Hotels am Riebeckplatz
und den Hauptbahnhof. Ganz frech reckt ſich
der Waſſerturm im Norden der Stadt in
den Himmel, und wieder gegenüber liegt
der Petersberg, der das Ziel ſo manchen
Autofahrers „da unten“ an dieſem Sonntag-
morgen ſein wird.

Nun ſind wir wieder unten und ſchließen
die Turmtür ab. Aber wer die Sonntags
menſchen „von vhen“ ſtudiert, der ſoll auch
den Weg zum Bahnſteig gehen, um in
den gegenteiligen „Gennß“ zu fommen.
Denn gerade am Bahnhof ſind die Menſchen
plötzlich ganz anders als ſo vft im Leben,
befonders am Sonntag. Alles ſtrahlt übers
ganze Geſicht. Großartig, wenn die Großen
und Kleinen die Züge verlaſſen haben am
Ziel ihrer Reiſe ſind und nun, weil Sonn
tag iſt, ſo viel Rückſicht auf die Mitmenſchen
nehmen. Da braucht ſogar die alleinreiſende
Mutter ihren Kinderwagen nicht die vielen
Stufen herunterzutransportieren. Das be
ſorgen heute ein paar friſche, muntere
Burſchen. Und der Kleine in dem Wagen
lächelt und wundert ſich üher die Wirkungen
des ſiebenten Tages der Woche. Anſonſten
fällt uns auf, daß an der Sverre mehr
Fahrkarten abgegeben als an den
Schaltern gelöſt werden. Das liegt an den
Wolken über Halle.

Nur drei Pccldelbootfe

Auf dem Giebichenſtein iſt Ruhe,
unten im Tale der Saale auch. Die Kaffee
gärten gegenüber ſind genau ſo leer wie in
der Heide. Geſchäftsſchädigung von ſeiten
des Wettergottes, aber gegen den iſt ſogar
das Strafgeſetz machtlos Nur drei Paddel
boote gibts heute auf dem grünen Strom.
Man verſteht das, denn nun beginnt der
Bindfadenregen, und was für einer!
In der Stadt fallen uns die „Spione“ an
den Fenſtern mancher Häuſer auf. Wir
möchten ouch jetzt wieder ſiber dieſes Zeichen
gewiſſer Bequemlichkeit Ilächeln, tun es aber
nicht. Wenn man ſich's richtig überlegt. ſo
Hat ſo'n Ding ſchon ſeine Vorzüge. Man
ſieht auch beim dickſten Regen, vhne ſelber
naß zu werden. was draußen geſchieht,
wenn was geſchieht!

Na, und den Reſt des Tages haben wir
Aus der Perſpektive des Balkonbeſitzers er
lebt. Müde zogen die großen und kleinen
Halkenfer heim. Das war ſpät am Abend.
Unſereiner hat den Kopf geſchüttelt über
den abwechſlungsreichen und doch ſo ver
regneten Sonntag wi

r

Beifahrerin ſchwer verletzt

Um 15.85 Uhr ereignete ſich geſtern auf
dem Riebeckplatz ein Verkehrsunfall zwiſchen
einem Perſonenkraftwagen und einem
Motorradfahrer. Beim Stoppen des Per
ſonenkraftwagens führ der Motvrradfahrer
von hinten auf den Perſonenkraftwagen auf.
Die Soziusfahrerin fiel vom Rad und zog
ſich eine ſchwere Rißwunde am rechten Bein
zu. Die Verletzte wurde der Univerſitäts-
klinik zugeführt. Die Schuld trifft den
Motorraöfahrer.

Beide Antos leicht beſchädigt. Geſtern
21.05 Uhr ſtießen vor dem Grundſtück
Königſtraße 60 zwei Perſonenkraftwagen
zuſammen. Beide Fahrzeuge wurden leicht
beſchädigt, Perſonen nicht verletzt.

In Bad Frankenhausen entſteht ein Aebergangswerk

Die Zahl der Menſchen, die durch Ver
kehrsunfälle der Wirtſchaft entzogen werden
und ihrerſeits wieder für ſich ein unglück
liches Daſein führen, geht ins Unendliche.
Es iſt unſere Pflicht, daß den 22000 Unfall-
verletzten, die wir jährlich haben, die
größte Beachtung entgegengebracht
wird und für ſie eine Betreuung einſetzt, wie
ſie nie dageweſen iſt.

Der verunglückte Menſch iſt niemals da
mit glücklich, wenn er nunmehr eine Rente
bekommt, zum Nichtstun verurteilt iſt und
in vielen Fällen ſeine Verhältniſſe mit dieſer
Rente nicht ſteuern kann. Dazu trägt er in
ſich noch den Willen, ſeinem Volke in irgend
einer Art zu dienen. Bei anderen iſt es oft
nur Unkenntnis, nicht Unwille, diefenigen
Kenntniſſe zu erlernen, die zur Ausfüllung
eines anderen Arbeitsplatzes benötigt wer
den, den er noch mit ſeinen Kräften aus
füllen könnte. Jeder Fall iſt in dieſer Hin
ſicht anders gelagert und könnte nur von
einem Arzt begutachtet werden.

Lernen aber wie Es wurdenauf dieſem Gebiet neue Wege beſchritten, die
dem Staat Adolf Hitlers würdig ſind. Die
Deutſche Arbeitsfront hat in Franken-
hauſen am Kyffhäuſer ein Ueber
gangswerk gegründet, das alle Einrichtun-
gen haben wird, die eine Umſchulung von
Unfallverletzten ermöglicht. Jm Sommer
1940 iſt es baulich vollendet und eröffnet
ſeine Pforten. Ein Werk erſtmalig und
großartig in ſeiner Art. Jn großen lichten
Hallen, die ſchon fertig ſind, vollzieht ſich die

praktiſche Umſchulung. Eigens dazu aus
gebildete Lehrkräfte und Betriebspraktiker
geben dem Menſchen, dem ſein Schickſal
einen anderen Weg vorſchreibt, ihre An
leitungen, die auf reiche Erfahrungen ge
ſtützt ſind. Ueber dies hingus werden die
Lernenden ſtändig von Aerzten behandelt
und auf deren Beobachtungen hin geleitet.
Sorgfältig erfolgt dort für jeden einzelnen
die Beratung. Der Menſch wird als Kame-
rad mit dem Herzen betreut und findet ſo
wieder ſeinen ſeeliſchen Halt. Er verliert
die ſogenannte Platzangſt vor dem laufen-
den Betrieb und geht mit neuem Vertrauen
auf ſich ſelbſt wieder an die Arbeit. Die
heilwirkenden Quellen und Kuranlagen des
Bades Frankenhaufen ſind letzten Endes das
beſte, was es auf dieſem Gebiet geben kann
und ſtehen voll zur Verfügung. Es iſt ſo
ein Erfolg auch in ſchwierigſten Fällen un
ausbleiblich. Die Träger ſind die Ver
ſicherungs anſtalten in Verbindung
mit der DAF.

Die Betriebsführer, die Unfallverletzte
aus ihrem Betrieb haben, können dieſes
idegle Werk nur begrüßen und müſſen das
größte Intereſſe zeigen. Den Menſchen, die
in Erfüllung ihrer Pflicht und im Sinne der
Betriebsgemeinſchaft ihre Geſundheit gaben,
weiterzuhelfen, iſt Ehrenpflicht. Aber auch
die Volksgenoſſen, welche ſich von ſelbſt ent
ſchließen, nach Frankenhauſen zu gehen,
können einen Antrag ſtellen. Auskunft er
teilen ſchon jetzt alle Dienſtſtellen des Be
rufserziehungswerkes der DAF.

Rur Bluksverwandke erben
Was man über erbrechtliche Fragen wiſſen muß

Geſetzliche Erben ſind nach unſerem Recht
grundſätzlich nur Blutsverwandte,d. h. Perſonen, die von einander oder ge
meinſam von einer dritten Perſon abſtam-
men. Blutsverwandte ſind alſo Großeltern,
Eltern, Kinder, Enkel, Geſchwiſter, Onkel
und Neffe, Tante und Nichte, Vetter und
Baſe, nicht aber Stiefgeſchwiſter, Schwieger
eltern und -kinder. Für den Ehegatten
ſieht das Geſetz aus verſtändlichen Gründen
eine Ausnahme vor.
In welcher Reihenfolge wird geerbt?

Jn erſter Linie ſind die Abkömmlinge
des Erblaſſers, d. h. ſeine Kinder, Enkel-
kinder uſw. erbberechtigt. Ein zur Zeit des
Erbfalles lebendes Kind ſchließt ſeine Ab
kösmmlinge von der Erbfolge- aus. ſt ein
Kind bereits verſtorben, ſo treten ſeine
Kinder an ſeine Stelle und erben das, was
ihr Vater oder ihre Mutter geerbt hätte,
wenn ſie zur Zeit des Erbfalles noch am
Leben geweſen wären. Hinterläßt zum Bei-
ſpiel ein Witwer zwei Kinder und zwei
Enkel. die von ſeinem verſtorbenen dritten
Kind abſtammen, ſo erben die beiden Kinder
je die beiden Enkel je e ſeines Nach
laſſes. Mehrere Kinder bzw. Enkel erben
alſo zu gleichen Teilen. Uneheliche Kinder
ſind nach dem Geſetz ob mit Recht oder
Unrecht, kann hier dahingeſtellt bleiben
nur mit ihrer Mutter und deren Ver
wandten blutsverwandt und beerben daher
nur dieſe, nicht aber ihren Vater vder deſſen
Verwandte. Adoptivkinder gelten hin
gegen als eheliche Kinder. Sie ſind alſv
geſetz liche Erben der Abdoptiveltern.

Sind keine Abkömmlinge des Erblaſſers
vorhanden, ſo erben ſeine Eltern bzw.
deren Abkömmlinge (d. h. die Ge
ſchwiſter, Neffen und Nichten des Verſtor-
benen). Leben zur Zeit des Erbfalles beide
Eltern, ſo erben ſie allein und zu gleichen
Teilen. Jſt ein Elternteil ſchon verſtorben,
ſo treten deſſen Abkömmlinge an ſeine

Stelle. Hat er keine Abkömmlinge, ſo erbt
der andere Elternteil den geſamten Nach-
laß allein. Stirbt beiſpielsweiſe ein lediger
Mann, ſo erbt ſein noch lebender Vater die
eine Hälfte des Nachlaſſes, die andere
Hälfte, die an ſich der Mutter zufallen
würde, erhalten, wenn dieſe auch ſchon ver
ſtorben iſt, deren Kinder zu gleichen Teilen.
Erbberechtigt ſind dabei auch die halb-
bürtigen Geſchwiſter des Erblaſſers und
deren Abkömmlinge.

Hinterläßt der Erblaſſer weder Eltern
noch Geſchwiſter vder Geſchwiſterkinder, ſo
ſind ſeine Großeltern und deren Abkömm-
linge erbberechtigt. Leben ſämtliche Groß
eltern noch, ſo erben ſie allein und zu
gleichen Teilen. Sind die Großeltern, wie
es meiſt der Fall ſein wird, ſämtlich vder
teilweiſe verſtorben, ſo treten an Stelle des
Verſtorbenen deſſen Abkömmlinge. Jſt von
der väterlichen oder mütterlichen Linie der
Großvater oder die Großmutter weg
gefallen, ſo bleibt ſein Anteil in der Linie
und fällt dem anderen Teil des Großeltern-
pagres vder ſeinen Abkömmlingen zu. Sind
die väterlichen oder die mütterlichen Groß
eltern weggefallen und auch keine Abkömm-
linge vorhanden, ſo geht der Anteil dieſer
Linie auf die andere Linie über und dieſe
erbt alles.
Das Erbrecht des Ehegaoften

Da der Ehegatte mit dem Erblaſſer nicht
verwandt iſt, hat der Geſetzgeber ſein Erb
recht beſonders geregelt. Und zwar erhält
der Ehegatte neben Verwandten erſter Ord
nung, alſo Kindern, Enkeln uſw. ein Viertel
des Nachlaſſes. Sind z. B. beim Tode des
Mannes drei Kinder vorhanden, ſo erbt die
Ehefrau und die Kinder je u des Nach
laſſes. Alle übrigen Verwandten ſchließt er
von der Erbfolge aus, erbt alſo dann den
ganzen Nachlaß allein. Stirbt der Mann
und ſind keine Kinder vorhanden, ſo erhält
die Ehefrau die Hälfte des Nachlaſſes. Die

wird meiſtens überſehen, die zum ehelichen
Hausrat gehörenden Gegenſtände und diHochzeitsgeſchenke alſo ſog. geſetzlicher Vor

aus 1932 BGB) zu.Der Staat wird geſetzlicher Erbe, wenn
zur Zeit des Erbfalls weder ein Verwandter
noch ein Ehegatte des Verſtorbenen vor
handen iſt. Ob dieſe Vorausſetzung vorlieg
ſtellt das Nachlaßgericht feſt, nachdem
es zuvor im Wege des Aufgebotsverfahrens
öffentlich zur Anmeldung etwaiger Erbrechte
aufgefordert hat. Auf dieſe Weiſe werden
herrenloſe Erbſchaften vermieden.

Schlägit ein geſetzlicher Erbe die Erb
ſchaft aus, weil er etwa von dem Ver-
ſtorbenen nichts wiſſen will oder eine Ver
ſchuldung des Nachlaſſes befürchtet, ſo treten
an ſeine Stelle ſeine Abkömmlinge vder
ſonſtige Verwandte, die erbberechtigt ger
weſen wären, wenn er zur Zeit des Erbfalls
nicht mehr gelebt hätte. Die Ausſchlagung
der Erbſchaft muß in öffentlich beglaubigter
Form gegenüber dem Nachlaßgericht erklärt
werden. Sie kann nur binnen ſechs Wochen
von dem Zeitpunkt an erfolgen, in dem der
Erbe von dem Erbfall Kenntnis erhält. Hat
der Erbe die Erbſchaft bereits angenommen,
ſo kann er ſie hinterher nicht mehr aus
ſchlagen, auch wenn die Sechswochenfriß
noch nicht verſtrichen iſt.

Briefmarken und Flempel werben

für Polens Machtgelüſte
Jm Briefmarkenſammlerklub „Hallenſig“

hatte Herbert Conrad, der mit ſeiner
Polenforſchung auf dem vorjährigen Phila
teliſtentag in Bremen mit der Goldenen Me
daille ausgezeichnet wurde, einen Teil ſeiner
Sammlung zur Schau geſtellt. Herbert
Conrad, der ſelbſt viele Jahre in Polen ge
weſen war, ſchilderte die dortigen Verhält
niſſe und die polniſche Einſtellung zu
Deutſchland. Eine ebenſo deutliche Sprache
redeten dann Briefmarken und Stempel.

Da iſt die widerrechtliche Ueberöruckung
deutſcher Marken aus den ehemals deutſchen
Gebieten; eifrige Jagd auf deutſche Poſtſen
dungen beweiſen viele Zenſurſtempel;
die Aufſtändiſchen beſaßen eigene Briefmar-
ken und Stempel, um ihre Poſt auf Schleich
wegen als „Grüne Poſt“ über die „grüne
Grenze“ zu befördern. Von den vielerlei
Poſtſtempeln ſeien hier nur als Beweis für
Polens Machtgelüſte angeführt: „Wir brau
chen große Flotten, um Kolonien zu erhal-
ten!“ „Gebt Geld, um hinter der Grenze
Schulen bauen zu können!“ Aehnlich oder
noch deutlicher drücken ſich Briefmarken aus,
von denen die eine eine Landkarte mit einem
danebenſtehenden Burſchen zeigt, der mit
einem Stock die Grenze nach Deutſchland
überſchreitet, eine andere wiederum vor
täuſcht, als ſei Danzig allzeit polniſch. ge
weſen. Selbſtverſtändlich wird neben Brief
marken des „Polniſchen Korps“ auch der
20jährige „Gedenktag“ anläßlich der Be
ſetzung deutſcher Gebiete auf Briefmarken
gefeiert.

Eine weniger glückliche Erinnerung für
Polen weckt der Stempel über den
Stratoſphärenflug, der bekanntlich nie ſtatt
gefunden hat, weil der Ballon vor dem Auf
ſtieg durch Exploſion verbrannte.

Bei aller Betontheit beſonders in der
Jetztzeit des polniſchen Nationalbewußt
ſeins, iſt es jedoch mit der Opferfreudigteit
nicht weit her, wie die 99 Groſchenmarken in
den verſchiedenen Ausgaben beweiſen, da be
kanntlich ab 100 Groſchen, alſo 1 Zloty, die
Marke ſteuerpflichtig wäre und einen Bei
trag für den Staat forderte, der heute ſo
dringend Geld nötig hat.

Die Sammlung Herbert Conrads, die in
langen Jahren mit lebendigem Intereſſe
und großer Liebe aufgebaut wurde, ſtellt
einen außerordentlichen Wert dar, da viele
Stücke niemals mehr zu beſchaffen ſein wer
den. Die Schau fand daher mit den inter
eſſanten Ausführungen des Beſitzers leb
haften Beifall.

Die Salzburger Feſtſpiele
„Falſtaff“

Verdis „Falſtaff“ wird in Salzburg
von italieniſchen Künſtlern gegeben. Die
ſehr ausgeglichene Aufführung iſt in mann
chem aufſchlußreich. Man weiß, wie ſehr
Verdi den Shakeſpeareſchen Genius ver
ehrt hat zwei ſeiner vollendetſten Werke,
die ſeines Alters, der „Othello“ und
der „Falſtaff“ entnehmen das Thema
Vorwürfen des großen Briten.

Die Einzelerſcheinung Sir John Fal-
ſtaffs hat Verdi, wie ſich aus ſeinen Brie
fen ergibt, zu der Kompoſition des „Fal
ſtaff“ angeregt. Er ſetzt ſogar den be
rühmten Monolog über die Ehre in Maſik
um ein grandioſes Wagnis. Auch ſonſt
iſt jetzt alles anders wie vordem bei dem
Meiſter. Die groben Striche fehlen an
faſt kammermuſikaliſch werden Handlung
und Perſonen nachgezeichnet. Es iſt nun
in hohem Maße intereſſant, wie die Jta
liener im Gegenſatz zu den Deutſchen die
ſen „Falſtaff“ interpretieren. Der deutſche
Vertreter der Falſtaff-Partie lehnt ſich mehr
an Shakeſpeare an, er nimmt die Rolle
geiſtiger, germaniſch-fundierter. Der Jta-
Iiener geht mehr vom Muſikaliſchen aus, er
iſt immer der Romane, der das Klangbild
ſofort, aus einem natürlichen Spieltrieb
heraus, ins Mimiſche überſetzt. Er ſpielt
mehr Verdi als Shakeſpeare. So iſt aber
die ganze Wiedergabe der Oper. Der
Dirigent Tullio Serafin zeichnet mit thea
traliſchen Strichen; der Monolvg Fords
z. B. iſt in handfeſtes forte getaucht. Das
Kammermuſikaliſche tritt demgegenüber in
etwa zurück.

Die Soliſten ſind italieniſches, blutvol
les Leben. Mariano Stabile, ein lyri-ſcher Bariton mit einer ſtarken ſchauſpiele
riſchen Begabung, ſingt den Monolog über
die Ehre ganz ungedanklich, aber voll
ſprühender Laune er iſt kein Falſtaff
Shakeſpeares, er iſt ein italieniſcher Fal-
ſtaff, klanglich voller Schattierungen, herr-
lich in der Kantilene, die die große italie-
niſche Tradition in hellſtes Licht ſtellt.
Aehnlich die prachtvolle Alice der Franca
Somigli. Man muß daneben die Fal-
ſtaff-Diener, Bardolf und Piſtol, von
Künſtlern wie G. Neſſi und V. Laz-
zari geſtaltet ſehen, um zu verſtehen,
wieviel natürliche Kunſt in dieſer Art diſzi
plinierten italieniſchen Komödiantentums
ſteckt. Die Regie Guido Salvinis iſt
voll lebendigſter Natürlichkeit; das iſt
alles ſo, weil es ſo ſein muß. Das
Bühnenbild R. Kautsky iſt ausdrucks-
volle Stilſicherheit. Das Orcheſter der
Wiener Philharmoniker feiert in denlyriſchen Stellen ſeine größten Triumphe.

Der Beifall war jubelnd.
Dr. Walter Knögel.

„viel Lärm um Nichts
Heinz Hilpert, der Direktor des

Deutſchen Theaters in Berlin, hat Shake
ſpeares Luſtſpiel Viel Lärm um Nichts“
in der Freilichtbühne der Felſenreitſchule
aufgeführt. Das Salzburger Mozartorcheſter
untermalt die Aufführung mit Schubert
ſcher Muſik, als wäre das immer ſo ge
weſen, und ſo gelangt ein Luſtſpiel Shake
ſpeares in die Atmoſphäre dieſer Feſtſpiele

hinein, das ganz dazu gehört. Denn die
Luſtſpiele Shakeſpeares ſind geboren aus
der beſchwingten Freude am Daſein, ſie
atmen den Duft des wunderbaren Landes,
deſſen Kind Mozart iſt alles darin iſt
Grazie und Anmut und ſelbſt die Be
ſchimpfung Heros durch Claudio, die einzige
Sszene, die in dieſem „Viel Lärm um Nichts“
quälen mag, verliert hier an Schwere.
„Beatrice und Benedikt“, die liebenswürdige

Zähmung zweier Widerſpänſtiger, iſt das
Thema des Abends es iſt herrlich, wie
Hilpert, der große Künſtler, in dem
wunderſamen Raum dieſer Freilichtbühne
das Thema Tat und Wort werden läßt. Ein
fach die ſzeniſchen Mittel: vor einem Palaſt
ſpielen ſich die Vorgänge ab, ganz aus ſich
wachſend, natürlich und ungezwungen, ge
tragen von ſchauſpieleriſchen Leiſtungen, die
dieſer Regie entſprechen.

Da ſpielt Angela Sallocker mit kör
perlicher, geiſtiger und ſeeliſcher Grazie die
Beatrice, Ewald Balſer iſt ein pracht-
voller Benedikt, männlich und edel in Wort
und Geſte, und die warmempfundene Hervo
der Eva Liſſa hat in dem Claudio Albin
Skodas einen würdigen Gefährten. Da-
neben, erſchütternd echt, der diaboliſche Don

Juan Paul Dahlkes, die Holzſchnitt-
figuren Bruno Hübners und Franz
Pfaudlers als die beiden Gerichts
diener, Alfred Neungebauers menſch
licher Leovnato, Karl Ehmanns treu
herziger Mönch ſie und die vielen ande
ren legen Zeugnis ab von der Kunſt des
deutſchen Schauſpielers und dem Genie
Shakeſpeares, deſſen Menſchengeſtaltüng
immer wieder zu demütiger Bewunderung
zwingt. Der Abend iſt unvergeßlich.

Dr. Walter Knögel.

Kulkurr polniſches
Nachdem Polen ſich auf allen möglichen

Gebieten als Groteskkomiker wider Willen
auf den Brettern der politiſchen Bühne
Europas präſentiert hat, nimmt dieſes un
glückliche, im Wahn befangene Volk einen
neuen Anlauf, ſeinen Geiſteszuſtand zu
demvnſtrieren. Nach den ſtrategiſchen, hiſto
riſchen, ethnographiſchen und geographiſchen
Kabinettſtückchen der letzten Wochen, zu denen
auch die Geſchichtsklitterung gehört, macht
Warſchau jetzt in Kultur. Dieſes heikle Ge
biet hat man bisher aus guten Gründen
gemieden, wußte man doch nur zu gut, daß
man hier nicht nur vieles, ſondern alles den
Deutſchen verdankt und daß es auch kaum
einem Wiſſenſchaftler ſelbſt polniſcher
Prägung gelingen würde, darüber hin
wegzutäitſchen. Aber Polen hat Kultur, das
muß den Engländern bewieſen werden! So
dachte man und drehte einen Film über
Danzig!

Wir können das nur begrüßen, denn hier
ſprechen die Zeugen deutſcher Art ſicher eine
deutlichere Sprache als jeder nach Polenart
friſterte Text es je vermag. Das hat au
das Blatt „Kurjer Baltycki“ in Gdingen ge
merkt. Der erſte Teil des Films „Steinerne
Schönheit“, ſo heißt es da, ſei ausgezeichnet.
Kunſtſtück, in Danzig! Aber der zweite Teil
taugt nichts, er zeigt nämlich das „Polniſche
Leben in Danzig“, und das zu zeigen iſt
wieder ein Kunſtſtück, denn wo nichts iſt,
kann man nichts filmen. So kann man den
„Kurjer Baltycki“ nur zu gut verſtehen, wenn
er klagt, dieſer Teil ſei „mager und ni
überzeugend“. Iſt es Schuld des Regiſſeurs?
Oder iſt man hier nicht vielleicht auf eine
allgemeine Wahrheit geſtoßen, die beſagt, da
Pplens Arqumente „mager und wenig über
zeugend“ ſind
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Orfssportqemeinschaften Mäſcdelführerinnen im Weftfkompf
ueber die in Bildung begriffenen Orts

ſportgemeinſchaften. denen nicht nur die
Lurn und Sportvereine, ſondern alle deut

en Gemeinſchaften angehören werden, die
ſich mit der Pflege der Leibesübungen be
faſſen vorausgeſetzt daß ſie die Anerken
nung des Reichsſportführers erhalten
macht der NS. Sport angeſichts des großen

ntereſſes für dieſe Frage ſchon jetzt einige
Angaben, obwohl die Aufgaben dieſer Orts-
ſportgemeinſchaften des NSRL. im einzel
nen noch nicht feſtgelegt ſind. Die Bildung
dieſer Gemeinſchaften wird imübrigen auf Grund einer Anordnung des
Keichsſportführers nicht übereilt geſchehen,
ſondern in mehreren Abſchnitten vor ſich
gehen. So werden auf der einen Seite für
die Großſtädte beſondere Richtlinien ausge
arbeitet, andererſeits wird für die Bildung
der Ortsſportgemeinſchaften auf dem flachen
Land ebenfalls nach ganz beſtimmten Ab-
ſichten verfahren. Jn den kleinen Orten und
Mittelſtädten iſt die Bildung bereits im
Gange. Die Berufung der Gemeinſchafts
führer wird z. Z von den Gauführern vor-
bereitet und dann einheitlich im ganzen
Reich, etwa im September, vorgenommen.

An der Spitze der Ortsſportgemeinſchaf
ten wird ein Orts-Sportgemeinſchaftsführer
ſtehen. Damit iſt bereits geſagt, daß die be
ſtehenden Turn und Sportgemeinſchaften
nicht etwa aufgelöſt, ſondern lediglich orts
weiſe zuſammengefaßt werden. Jn ihrem
rechtlichen Verkehr zum NSRL. ändert ſich
nichts. Eine Ortsſport gemeinſchaft iſt im

Föhrerinnen-Fönfkompf Unfertöherinnen-Diekaompt
Wie im geſamten Reichsgebiet werden auch im

Obergau Mittelland zur Zeit überall in den Unter
gauen die Führerinnenwettkämpſfe der Führe
rinnenFünfkampf und der UnterführerinnenDrei
kampf zum Austrag gebracht.

Zum zweiten Male finden dieſe Wettkämpfe
ſtatt, nachdem der Reichsjugendführer ſie im Juli des
vergangenen Jahres für die geſamte Führerinnen-
ſchaft der Mädel und Jungmädel angeordnet hat.
Die Führerinnenſchaft ſtellt damit unter Beweis,
daß die Forderung zum ſportlichen Einſatz ihrer
Mädel durch das eigene Streben nach Leiſtung in
der Leibeserziehung voll gerechtfertigt iſt.

Der Führerinnen-Fünfkampf. der von der
Mädel- und JM.-Gruppenführerin an aufwärts
zur Durchführung gelangt, ſtellt deshalb auch Be

dingungen die von der Führerin ein dauerndes
Training en den Leibesübungen verlangen. Die
Bewertung erfolgt nach Punkten, wobei den ver
ſchienen Altersſtufen Mindeſtleiſtungen geſtellt ſind.
Jn der Stufe A (17 bis 21 Jahre) haben die
Führerinnen 3000 Punkte und in Stufe B
(22 Jahre und älter) 2500 Punkte zu erreichen.
Mindeſtleiſtungen ſind: 75-MeterLauf 12 Sek.,
Hochſprung 1,10 Meter, Weitſprung 3,60 Meter,
100- Meter Schwimmen 2, 10 Min. Schleuderball
28 Meter. Ein Punktausgleich iſt innerhalb der ein
zelnen Sportarten möglich.

Der Unterführerinnen-Dreikampf, der von den
Mädel und JM.-Schafts- und Scharführerinnen, ſo
wie Gruppen- und Ringführerinnen unter 17 Jahren
ausgetragen wird, hat ebenfalls eine Punktwertung,

weſentlichen eine Arbeitsgemeinſchaft, ſie hat
darüber hinaus die Aufgabe, die Arbeit an
den deutſchen Leibesübungen örtlich ſo ſtark
wie möglich zu konzentrieren, um für alle
örtlichen Maßnahmen ſowohl der Partei als
auch der Behörde den größtmöglichen Nutzen
für die Allgemeinheit zu erreichen.

Jn dieſen Ortsſportgemeinſchaften hat
man auch die Handhabe, hier und da noch
beſtehende Zerſplitterung zu beſeitigen, um
alle aufbau und fürderungswilligen Kräfte
ſtärker zuſammenzufügen. Weitere Aufgaben
ſind die Förderung der Errichtung von
Uebungsſtätten, deren Vergebung, ſowie die
Fragen der Verteilung öffentlicher Mittel.
Alle dieſe Maßnahmen werden

nach und nach durchgeführt. Der Reichsſport
führer wird dabei peinlichſt darüber wachen,
daß ausſchließlich bürokratiſche Ueberlegun-
gen vder ſture Auslegungen von Para-
graphen die volkspolitiſch ſo ungeheuer vich
tige Arbeit nicht ſtören. Es wird auch keine
einzige Maßnahme getroffen werden, die die
Arbeitsfreude der ehrenamtlich tätigen Mit
arbeit einſchränken könnte, denn deren
Jdealismus und deren Einſatzbereitſchaft
iſt ja das Rückgrat der deutſchen Leibes-
übungen überhaupt, und ſie allein haben in
erſter Linie Anſpruch auf Anerkennung,
wenn man von der heutigen volks- und
ſtaatspolitiſchen Bedeutung des deutſchen

aber erſt Sports ſpricht.

die ſich in den einzelnen Altersklaſſen verſchieden
ſtellt. So ſind für Stufe A (15 und 16 Jahre) 1200
Punkte, für Stufe B (17 bis 21 Jahre) 1500 Punkte
und für Stufe C (22 Jahre und älter) 1200 Punkte
feſtgelegt.

Die Führerinnen, die als Siegerinnen aus
dieſem Wettkampf hervorgehen, werden als Aus
zeichnung gemeinſam mit den beſten Sportlern und
Sportleriunen der HJ. und des BDM. zum Reichs
parteitag vor dem Führer in Nürnberg ſein.

Schweizer Rachuncfahrt
Die zweite Etappe der Schweizer Rad

rundfahrt von Grenchen nach Murten (194
Kilometer) ſpielte ſich in der Hauptſache im
Gebiete des Jura ab und brachte ſchon einen
Wechſel in der Geſamtführung. Der Bel
gier Lauwers verlor das „Gelbe Trikot“
ziemlich ſang und klanglos, der Schweizer
Edgar Buchwalder als Etappenſieger iſt
nunmehr Spitzenreiter, da auch Egli einen
größeren Zeitverluſt zu beklagen hatte. Die
Deutſchen traten kaum in Erſcheinung und
trafen erſt eine Viertelſtunde nach der
Spitzengruppe in größeren Abſtänden ein,
Plappert ſogar mit ſechs weiteren Fahrern
erſt nach Kontrollſchluß, ſo daß es fraglich
iſt, ob der Stuttgarter noch weiter im Ren-
nen bleibt. Auf dem zweiten Teil hatte ſich
eine Spitzengruppe aus vier Luxemburgern
und fünf Schweizern gebildet, aus der
heraus Buchwalder einen ſicheren Spurtſieg
über den Luxemburger Neuens davontrüg.

Sporf-Vereinsnachrichten
Sportfreunde Halle S. Alle Sitzungen der Ausſchüſſe

finden morgen Dienstag im „Markgrafen“ ſtatt. Alle aktiben
Sportler müſſen zwecks Aufſtellung der Mannſchaften an
weſend ſein.

hören

Jraohlerſachen

sehen reizend aus und ge-
in diesem Sommer

mit zu den unenibehrlichen
modischen Artikeln für jede
Dame.

Wir können lhnen hierin
hübsche, mit a perten
Stickereien verarbeitete
Formen vorlegen

h Sohnes Haghl.
r Steinstr. 84 Brücdkerstr. 2

Kreis Halle-Stadt

Wegen der am 7. und 8. durchgeführten Luftſchutzübung
mit Verdunkelung fallen folgende Sportſtunden aus:

Montag Fröhl. Gymnaſtik
21 Uhr, Friedrich-NietzſcheSchule.

Dienstag Fröhl. Gymnaſtik und Spiele 20 bis21 ltsr, Lutherſchule; 20 bis 21 Uhr, Moritzburg, Gynaſtik
ſaal.

Morgen DienstagFröhl. Gymnaſtik und
Sportplatz.

Schwimmen, Vorb. Reichsſportabz.: 20.30 bis 21.30 Uhr,
Stadtbad.

Schwimmen, Anfänger u.
20.30 Uhr, Geſundbrunnenbad.

Sportfechten: 19 bis 21.30 Uhr,
Sportkegeln: 19 bis 21 Uhr

Keglerheim.
JiuJitſu: 20 bis 21.30 Uhr, Reichshof, Zi. 7.
Reiten: 21 bis 22 Uhr, Univerſitätsreitſchule.
Tennis: 6 bis 17 Uhr, VfL, Sandanger.

und Spiele, 20 bis

Spiele: 8 bis 9 Uhr, Univerſ.

Fortgeſchr.: 19.30 bis

Henriettenſtr. 26.
und 21 bis 28 Uhr,

Gewinnauszug
4. Klaſſe 1. Deutſche Reichslotterfe

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind drei gleich hohe
Getvinne gefallen, und zwar je einer auf die
Loſe gleicher Nummer in den drei Abteilungen

I, I und III

betektel
Auskunktel Erminungen.

GSeqründei 1888

Ludw. -Wuch. Str. 31, Tel. 221

Großwerchromung
Meer Kl. braubaetrehe

Beyrich a Greve, Halle-s
44

heime Beobachtungen und
Privatauskün fie

Städt.
Sonnabend, den 12.

die Heeresnachrichtenſchule.
Heeresnachrichtenſchule,
im Vorverkauf 40 Rpf.

Rundfunk
Montag, 7. Auguſt 1939

Amt f. Vortragswefen:
Auguſt, 15 Uhr,

Treffpunkt
Hermann-Göring-Straße.

Leipzig
Wellenlänge 382.

6.10: Gymnaſtik. 6.30: Von Frankfurt: Früh
konzert. Dazw.: 7.00: Nachrichten. 8.00: Gym-
naſtik. 8.20: Kleine Muſik. 8.30: Unter
haltungsmuſik. 9.30: Sendepauſe. 9.55:
Waſſerſtand. 10.00: ndepauſe. 10.30
Wetter, Programm, Glückwünſche. 10.45: Sende
pauſe. 11.20: Deutſches Frauenſchaffen. 11.40
Saatgutbereitung und Beizung. 11.55: Zeit,
Wetter. 12.00: Mittagskonzert. 13.00: Zeit,
Nachrichten, Wetter. 13.15: Mittagskonzert.
14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe. Anſchl.: Muſik
nach Tiſch. 16.00: Muſik am Nachmittag. Da
zwiſchen: 17.00: Zeit, Wetter, Wirtſchaft, Markt.
18.00: Das war ein Deutſcher: Friedrich Liſt.
18.20: Unterhaltungskonzert. 19.50: Umſchau am
Abend. 20.00: Nachrichten. 20.15:. Die Wehr
macht ſingt (64). 21.00: Taten und Abenteuer
des Löwentöters Tartarin von Tarascon. 22.00;
Nachrichten, Wetter, Sport. 22.30: „Der fliegende
Holländer.“ 1.00: Sendeſchluß.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571.

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf, Nachrichten,
Wetter. 6.10: Kleine Melodie. 6.30: Früh
konzert. Dazw.: 7.00: Nachrichten. 8.00:
Sendepauſe. 9.00: Sperrzeit. 9.40: Kleine
Turnſtunde. 10.0 Von Berlin: Alle Kinderſingen mit 10.30: Schaltpauſe. 11.00: Normal-
frequenzen. 11.15: Seewetter. 11.30: Dreißig
bunte Minuten. Anſchl.: Wetter. 12.00: Muſik
zum Mittag. Dazw.: 12.55: Zeitzeichen.13.00: Glückwünſche. 13.45: Nachrichten. 14.00:
Allerlei von zwei bis dreil 15.00: Börſen,Detter und Marktberichte. 15.15: Erhard
Bauſchke ſpielt. 15.40: Aus dem Schrifttum des
Fernen Oſtens. Anſchl.: Programm. 16.00:
Muſik am Nachmittag. Jn der Pauſe: 17.00:
Aus dem Zeitgeſchehen. 16.00: Die ſchwediſche
Sängerin Marianne Mörner ſingt. 18.30: Der
Einflieger. 19.00: Deutſchlandecho. 19.15:
Klingende Koſtbarkeiten. 20.00: Kernſpruch,
Nachrichten, Schlusnusſingt. Nachrichten, Wetter,
muſik. 22.45: Seewetter. 23.00: Von Stutt
gart: Muſik zur Nacht. 24.00: Sendeſchluß.

Führung durch
Hauptwache der

Karten

Inſerieren
hringt Gewinn

Se urdch
Slügel

Pianohaus
Maercker

Halle (Sa ale)
Universitätsr ing 1

Junger
Bäckergeſelle

mit etwas Kon
ditoreikenntniſſen,
zum 20. Auguſt

geſucht.
Grob und Fein

bäckerei
Werner Naumann

HalleS.,
Torſtraße 12.

Tüchtige
Friſeuſe

und Herren
friſeur

ſucht ſofort Buch
mann u. Schubach,
Rathausſtr. 8—9,

Ruf 326 06.

vVermletungen

Schlafſtelle
für Herrn. Merſe
burger Str. 3 II.

verloren

Abzugeben
bei W. Strauß,Halle S.,

Seydlitzſtr. 7.

2. Ziehungstag 5. Auguſt 1939
In der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 100 000 RM. 1510
3 Gewinne zu 10 000 RM. 229628
6 Gewinne zu 5000 RM. 185475 297595
6 Gewinne zu 4000 RM. 217434 284162
3 Gewinne zu 3000 RM. 187467
6 Gewinne zu 2000 RM. 230656 288067

18 Gewinne zu 1000 RM. 7316 96546
260572 313377

69 Gewinne zu 500 RM. 15661 32183 32789
63953 123394 191178 192315185014 203521 227588 230383234596 253989 340227 343684367587 386541

279 Gewinne zu 400 RM.

206087

1038 3721 9146 12342
50559 51102

77462 78402 30994
96419 191156 103113

120983 24393
131810 131878
145952 149336

161084
209826
229978
256186
278174
299568

323384
3571 15

13456 35550 35882 38757 42601
65810 68498

84705 91423 95967
114525 1

70068 72388
82358

345898 363522 382254392510 3895321
Außerdem wurden 537 Gewinne zu je 300 RM. und

6570 Gewinne zu je 160 RM. gezogen.
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 50000 RM. 94976
3 Gewinne zu 10000 RM. 271117

15 Gewinne zu 3000 RM. 67272 78459 167817
254640 373230

15 Gewinne zu 2000 RM. 968340 105675 150933
347214 397100

24 Gewinne zu 1000 RM. 5754 46289 192372
236229 248715 293161

90 Gewinne zu 500 RM.
341235 350762
9147 14485 15848 43996

46199 49266 71953 92761 116199 119768 121229
130537 160233 168722 185436 188268 188918
195837 218109 237924 246265 277753 302115
324828 328287 346469 356698 371651 381513
385635

309 Gewinne zu 400 RM. 7389 8225 10386 17883
25523 29125 46186 48329 51331 59887 61028
63922 67117 69183 72179 73640 76809 76772
78052 88621 97002 99918 101276 103593 106079
ſ66889 108801 112868 115715 13821 127039

156778
177532
209368
231549
248779
259789
276695
313642
350240

364128 364612
381315 387030 394608

Außerdem wurden 528 Gewinne zu je 300 RM. und
6513 Gewinne zu je 150 RM. gezogen.

Die Ziehung der 5. Klaſſe 1. Deutſche Reichslotterle
findet vom 2. bis 29. September 1939 ſtatt.

Staat Lotterie-Einnehmer

Gute Belohnung.
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40 Mark in bar für 40 Worte!
Heute wenden wir uns an Sie allel Wir wollen ein kurzes Urteil der Efasit-
Verbreucher über ihre Erfahrungen mit den Efasit-Fußpflege-Präpara-
ten, sei es mit Fußbad, Fußpuder, einem der beiden anderen Präparate
oder mit allen zusammen Sagen Sie uns dies in 40 Worten Einfache,
überzeugende Worte sind oft wirksamer als eine gesuchte Ausdrucks-
weise. Wir wünschen Keine Vbertreibungen, sondern sachliche Urtelie.

Es kann und soll sich also jeder beteiligen! Wer aber Efasit nur dem
Noetwen nech kennt, soll an diesem Wettbewerb nicht teilnehmen Wir
wollen Berſchte von denen, die Efasit ausprobiert haben u. an wenden

Wir zahlen jeden Tag 40 Mark
für die beste eingehende Lösung, und zwar bis 16. Oktober 1939, aus-
genommen Sonn- und feiertage. Die 40 Mark gehören lhnen, wenn
hre Einsendung es dürfen weder mehr noch weniger als 40 Worte
sein die beste des Tages ist, an dem sie eingeht.
träger wird binnen 3 Tagen telegrafisch verständigt, der Gewinn wird
sofort in bar ausbezahlt. Name und Lösung werden im Völk. Beobachter
veröffentlicht. Einzel- Anfragen können nicht beantwortet werden.
Das Preis gericht setzt sich zusammen aus den Herren:

Dr. Max Reschreiter, Rechtsanwalt, München
Hanns lechner, Gaufechschaftsleiter NSRDW. München
Kurt Hoffencdahl, vrei-Kronen-Drogerie, München
Dr. F. A. Schmitt, Direktor, München Vertt. Paul Offinger
Dipl.- Kaufmann Anton Oit, München

Die Preisrichter sind in ihrer Entscheidung unabhängig, diese ist end-
güſtig und unanfechtbar. Die Einsendungen sind zu richten an:
Efasit- Vertrieb Togalwerk München 27 341 Postfach Nr. 6

Jeder Preis-

insertionschef, München

Kümmel SchulzeLeipziger Str. 15 Brüderstr. 3
Frenkel Köppen Dr. RessenhagenGr. Steinstr. 15 Leipziger Str. 33 Ludw. -Wuch.-Sir. 58

Die Efasit-Präparate: Efasit-Fusbacd, Efasit-Fußcreme, Efasit-Fußpuder
und Efasit-Hühneraugentinktur, finden überall begeisterten Ankleng.
Mit Efasit erhält man die Füße gesund und leistungsföshig und geht
erfolgreich an gegen Hühneraugen, Hornhaut, Schwellungen, Fuß-
schweiß, Blasen, wuncde Stellen kurz, gegen die vielfachen Be-
schwerden empfindlicher oder stark beanspruchter füße. Allen, die
viel gehen oder stehen müssen, ist Etasit wegen seiner erfrischenden,
anregenden Wirkung hochwill kommen. Vielerorts klärt unser Riesen-
fuß an Plakattafeln und Litfaßsauſen über die Efasit-Fußptlege auf.
Efasit-Fußbad (8 Bader). M. -.90 Efasit-Fußcreme M. -.55
Efasit-Fußpuder
Efasit ist zu haben in Apotheken, Drogerien und Fachgeschäften.

M. 75 Efasit-Hühneraugentinktur M. -.78

Fu sspflege
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Die Bevölkerung in der Landes
bauernſchaft Sachſen- Anhalt

Ergebnis der Volkszählung vom 17. Mai
Das Statiſtiſche Reichsamt veröffentlicht

im erſten JuliHeft „Wirtſchaft und Stati
ſtik“ vorläufige Ergebniſſe der
Volkszählung vom 17. Mat 1939. Hiernach
ergab ſich für die Landesbauernſchaft mit
einer Fläche von 24 119,45 Quadratkilometer
eine Perſonenzahl von 3 405 502. Somit hat
ihre Bevölkerung ſeit der letzten Zählung
am 16. Juni 1933 um rund 251 000 Perſonen
zugenommen. Während 1933 auf 1Quadrat-
kilometer 131 Einwohner kamen, hat ſich
bis zum Mai 1939 die Bevölkerungs-
dichte auf 141 erhöht. Es wurden im
Regierungsbezirk Magdeburg auf 11587,87
Quadratkilometer 1388 650 Einwohner, im
Regierungsbezirk Merſeburg auf
10 217,26 Quadratkilometer 1580639 Ein
wohner und im Land Anhalt auf 2314,32
Quadratkilometer 436 213 Einwohner ge
zählt. Die Zunahme der Bevölkerung be
JIäuft ſich im Regierungsbezirk Magdeburg
auf rund 85 000 Einwohner, im Regierungs
bezirk Merſeburg auf rund 94000 Ein
wohner und im Land Anhalt auf rund
72000 Einwohner.

Auf ein Quadratkilometer kamen im
Regierungsbezirk Magdeburg 1933 113 Ein
wohner, 1939 120 Einwohner, im Regierungs
bezirk Merſeburg 1933 146 Einwohner,
1939 155 Einwohner und im Land Anhalt
1933 158 Einwohner, 1939 189 Einwohner.

Somit beträgt die Bevölkerungszunahme
ſeit der Zählung 1933 im Regierungsbezirk
Magdeburg 6,5 v. H., im Regierungsbezirk
Merſeburg 6,3 v. H. und im Land An
halt 19,7 v. H. Die Einwohnerzahlen Un
ſerer drei Großſtädte ſind folgende: Magde-
burg 1939 334,358, davon 162 030 männliche,
172 328 weibliche Perſonen, 1933 306 895;
Halle 1939 220 364, davon 106 090 männ-
Iiche, 114274 weibliche Perſonen, 1933
210 529; Deſſau 1939 120 732, davon 62 417
männliche, 58 315 weibliche Perſonen, 1933
91 423.

Die Zunahme beläuft ſich alſo in
Magdeburg auf 8,9 v. H., in Halle auf
4,7 v. H. und in Deſſau auf 32,1 v. H.

Die Bevölkerungszunahme beruht vhne
Zweifel zu einem Teil auf dem Geburten
überſchuß, der ſich dank der nationalſoziali
ſtiſchen Bevölkerungspolitik wieder einſtellte.
Doch wird die Zuwanderung in der Landes
bauernſchaft mit ihren konſtruktiven Groß
induſtrien in und um Magdeburg, Halle,
Merſeburg, Deſſau, Köthen uſw. für den
Bevölkerungszuwachs eine erheblich aus
ſchlaggebendere Rolle geſpielt haben. Das
endgültige. Exgebnis der Zählung wird
wahrſcheinlich noch geringe Aenderungen
bringen; doch dieſe werden das hier auf
gezeigte Bild nur unweſentlich ändern.

Cuwmmwischürzen n u Piecles

Bekrunken und ohne Führerſchein
Nordhauſen. Um Mitternacht wurde

ein hier wohnhafter Mann geſtellt, der be
trunken und ohne im Beſitze eines Führer-
ſcheines zu ſein, auf einem Kraftrad durch
die Straßen fuhr. Gegen den leichtfertigen
Burſchen iſt Strafanzeige erſtattet.

billig
bei

Mitteldeutſches Land

X. er Qounſkkxcc,t,ctttGbhnwtwoooGHmwlnNuwecek
Im Herzen Deulſchlands

Probleme um Volkswagen- und Hermann-Göring- Werke
Die Bevölkerungsdichte Waſſerverſorgung, eine Kardinalfrage

Kaum in einem anderen Gebiet ſpürt man
ſo das Tempo und den Aufbauwillen unſerer
Zeit wie im mitteldeutſchen Raum. Zahl-
reiche Werke ſind hier in den letzten Jahren
entſtanden und haben dieſes an ſich ſchon
durch ſeine Jnduſtrie und ſeine ertragfähige
Landwirtſchaft dicht beſiedelte Gebiet in noch
weit ſtärkerem Maße als bisher zum Herzen
Deutſchlands gemacht. Reiche Bodenſchätze
wie Braunkohle, Kali und Exze, dazu ein
fruchtbarer Boden haben hier ſchon ſeit vie
len Jahren eine Bevölkerungsdichte ſich ent
wickeln laſſen, die in dem induſtriellen Kern
gebiet bei 210 Einwohnern je qkm gegen
über etwa 140 im übrigen Reich liegt.
Wasserve sorgung das Wichfigste

Dieſe Bevölkerungsdichte wird in
den nächſten Jahren noch eine weitere Ver
ſtärkung erfahren. Die Gründung der
Werke im Rahmen des Vierjahresplanes,
der Reichswerke Hermann Göring und des
Volkswagenwerkes, die ja auch zu dieſem
mitteldeutſchen Raum gehören, haben
zwangsläufig eine Reihe Probleme als
Auswirkung dieſer Zuſammenballung her
vortreten laſſen. Wohl das wichtigſte unter
ihnen iſt die Frage der Waſſerverſor-
gung. Denn große Jnduſtrien haben
immer einen recht erheblichen Waſſerbedarf,
und die waſſer wirtſchaftliche Lage war und
iſt im mitteldeutſchen Raum ſowieſo nicht
befriedigend. Regen als wichtigſter Waſſer
ſpender fällt hier weit weniger als im
Reichsdurchſchnitt. Dieſe ungünſtige Waſſer-
verſorgung wird durch den Harz hervor
gerufen, der als erſtes hohes deutſches Mit-
telgebirge, vor allem im Brockenmaſſiv, die
regenreichen Meereswinde vom Weſten ab-
fängt.

Der Regenſchatten des Harzes reicht
etwa bis zur Elbe und bewirkt, daß in die
ſem Gebiet nur der Regenmenge des
übrigen Reiches fällt. Während im Harz die
Jahresniederſchläge im Durchſchnitt bis
14 000 mm anſteigen, erreichen ſie in ſeinem
Regenſchatten nur etwa 450 mm. Der durch
ſchnittliche Waſſerbedarf für Kulturpflanzen
liegt aber bei einer jährlichen Regenmenge
von etwa 650 bis 700 mm. Es mußte alſo
im mitteldeutſchen Raum ſchon immer auf
das Grundwaſſer zurückgegriffen werden,
was ſich auf die Dauer geſehen aus den ver
ſchiedenſten Gründen als ungünſtig erweiſt.
Man trug ſich daher ſchon ſeit vielen Jahren
mit dem Gedanken, dem Waſſerüberſchuß des
Harzes für das ſo wichtige mitteldeutſche Ge
biet nutzbar zu machen. Aber erſt im Rah-
men des Viexrjahresplanes wurde mit dem
Entſtehen neuer Jnduſtriewerke zur Tat ge
ſchritten und mit dem Bau der Bode-
talſperre begonnen, die nach ihrer Voll
endung eine der größten und bedeutendſten
Talſperren Europas ſein wird.
Acht Talsperren entstehen

Der Ausbau der Bode ſieht insgeſamt
acht Talſperren vor, die zuſammen ein
Faſſungsvermögen von 134 Millionen chm
haben. Hier wird das Hochwaſſer des Win

ters aufgefangen und ſo die üblichen Ueber
ſchwemmuüungen der Bode verhindert. Jm
Sommer wird das aufgeſpeicherte Waſſer
zur Erhöhung des Niedrigwaſſers eingeſetzt.
An Stelle der wilden und un regelmäßigen
Waſſerführung durch die Natur tritt die
planvolle und den Bedürfniſſen entſprechende
Lenkung durch den Menſchen. Von den acht
Talſperren iſt die der Rappbode die weit
aus wichtigſte. Sie hat allein ein Faſſungs-
vermögen von 110 Millionen cbm. Dieſe
Sperre ſammelt nicht nur des Waſſer der
Rappbode ſondern auch das überſchüſſige
Waſſer der kalten und warmen Bode, das
mit Hilfe eines Ueberleitungsſtollens hier-
her geleitet wird. Das Gebiet des Stauſees
ſelbſt iſt unbeſiedelt und auch der Boden
wenig ertragreich. Es war alſo nicht not
wendig, Menſchen umzuſiedeln. Auch der
landſchaftlich ſchönſte Teil des Bodetals mit
den Orten Altenbrak, Treſeburg, der roman-
tiſchen Roßtrappe und dem Hexentanzplatz,
Gebiete, die alljährlich einen großen Frem
denſtrom anziehen, bleiben durch die Tal-
ſperre völlig unberührt. Die Sperre wird
im Gegenteil noch dazu beitragen, dieſe an
ſich ſchon ſtarken Anziehungspunkte durch
einen weiteren zu vergrößern, denn es iſt
geplant, auf der Wendefurter Tal-
ſperre, die nicht der Trinkwaſferverſorgung
dient, Waſſerſport zuzulaſſen, was
ſicherlich manchen Harzbeſucher erfreuen
wird. An eine kraftwirtſchaftliche Aus-
nutzung des Waſſers iſt ſelbſtverſtändlich
ebenfalls gedacht, und ſo wird in Thale ein
Kraftwerk mit einer Leiſtung von 15 000 W
entſtehen.

I,5 Millionen RM Mehrwert
Jm Jahre 1942 iſt der Bau dieſer Tal-

ſperre vollendet, und dann wird ſie durch
große Fern waſſerleitungen den ge
ſamten mitteldeutſchen Raum, der von
Magdeburg, Deſſau, Bitterfeld, Halle,
Leipzig, Weißenfels und Mansfeld
umgrenzt iſt, mit Waſſer verſorgen. Alle die
eben genannten großen Städte erhalten ihr
Trinkwaſſer in Zukunft aus dem Harz. Man
ſieht daraus ſchon die außerordentliche Be
deutung der Bodetalſperre, die ein ſo um
fangreiches und dichtbeſtedeltes Gebiet mit
Waſſer verſorgen wird. Auch für die Land
wirtſchaft iſt der Bau der Bodetalſperre von
beſonderer Bedeutung. Einmal werden die
vorhandenen Grundwaſſervorräte des mit
teldeutſchen Raumes geſchont und dann wird
es durch die Erhöhüng des Niedrigwaſſers

der Bode um 25 cm in der Vegetativnsperiode
möglich ſein, Beregnungswaſſer aus der
Bode zu entnehmen und auf etwa 8000 ha
Kulturland eine Ertragsſteigerung zu er
zielen, die mengenmäßig jährlich etwa 20 000
Tonnen, vder in Gelö ausgedrückt einen
Mehrwert von 1,5 Millionen Mark erreicht.

So ſorgt der Bau der Bodetalſperre nicht
nur für eine ausreichende Waſſerverſorgung
des mitteldeutſchen Raumes, ſondern be
wirkt auch zahlreiche wirtſchaftliche Vorteile
und iſt eines jener Werke, die den raſtloſen
und unbändigen Aufbauwillen unſerer Zeit
dokumentieren. Arthur Kemmerer
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Sgaleſchiffahrk wieder flott

Bernburg. Durch das plötzliche Abſinken
des Waſſerſtandes auf der Saale waren, wie
wir berichteten, zwei Kähne bei Dröbel auf
einer Sandbank feſtgefahren und ſperrten ſo
die geſamte Saaleſchiffahrt. Zwar wurde
ſofort von der Bleilochtalſperre 13 Kubik-
meter Zuſchußwaſſer je Sekunde ge
geben, doch hätte es immerhin vier Tage
gedauert, ehe die Erhöhung des Waſſer
ſtandes ſich hier ausgewirkt hätte.

Die unfreiwillige Pauſe der Schiffer
wurde jetzt durch Petrus' Hilfe beträchtlich
abgekürzt. Nachts ging ein Unwetter mit
heftigen Regengüſſen nieder. Das hatte zur
Folge, daß ſich der Waſſerſtand um rund
20 Zentimeter hob. Das reichte bereits aus,
um einem der bei Dröbel liegenden Kähne
ſo viel Bewegungsfreiheit zu verſchaffen,
daß er talwärts abſchwimmen konnte. Der
andere dagegen wurde auch jetzt noch nicht
wieder flott. Da entſchloß ſich der Strom
meiſter zu einer halbſtündigen Oeffnung
beider Schleuſentore. Dadurch hob ſich der
Waſſerſtand bei Dröbel ſo weit, daß auch der
zweite Kahn allein frei kam und ſeine Fahrt
fortſetzte. Bis zum Anbruch der Dunkel-
heit war die Verkehrsſtockung auf der Saale
wieder beſeitigt. Die Bleilochtalſperre hat
mit Rückſicht auf den durch die Niederſchläge
hervorgerufenen Waſſerwuchs ihre Fluttore
wieder geſchloſſen.

Reugliederung der Mokorſtandarke 138

Weißenfels. Auf Grund der vom Führer
verfügten Wehrmannſchafts-Ausbildung der
Angehörigen d. B. der motoriſierten Teile
der Wehrmacht iſt mit Wirkung vom
1. Auguſt 1939 die NSKK.-Motorſtandarte
138 Weißenfels wie folgt neu gegliedert
worden:

Motorſtaffel M 138: Die Stadtkreiſe
Weißenfels und Naumburg.

Motorſtaffel IIM 138: Der Landkreis
Weißenfels und Kreis Zeitz.

Motorſtaffel III M. 138: Der Mans-
felder Seekreis und der Mansfelder Ge
birgskreis.

Beim Ketten ſeines Kindes erkrunken

Nienburg (Saale). Jn der Nähe der
Saalebrücke ereignete ſich ein tragiſcher Un
fall. Zwei Kinder ſpielten auf dem an der
Saale gelegenen Platze vor dem elterlichen
Wohnhauſe. Dabei fiel das kleinſte der
Kinder in die Saale. Der Vater ſprang
geiſtesgegen wärtig dem Kinde nach, um es
zu retten, erlitt aber bei dem Rettungsver
ſuch einen Herzſchlag, ſo daß er ſpäter nur
als Leiche geborgen werden konnte. Das
Kind iſt von zufällig anweſenden Schiffern
gerettet worden.

a

Vereinzelk Regen
Wetterbericht des Reichswetterdienſtes,

Ausgabeort Erfurt, 6. Auguſt, 21 Uhr.
Ausſichten bis Dienskagabend:

Bei mäßigen Winden aus Weſt wechſelnd
bewölkt, vereinzelt noch Regenfälle vder
Gewitterſchauer, Temperaturen wenig ver
ändert. Dienstag Fortdauer des un
beſtändigen Weſtwetters.

fami l en n eigen
Am 4. Auguſt

Leiden unſerſchwerem

Feldwebel

bewahren.

Jn Ausübung ſeines Dienſtes ſtarb am
5. Auguſt 1939 den Fliegertod unſer Kamerad,

Karl Hirſchmann

Wir werden ihm ſtets ein ehrendes Gedenken

1. Kampfgeſchwader Il

Krahl,
Major und Gruppenkommandeur.

Seine

halten.

techniſche Angeſtellte unſeres Prüfraumes, Herr

Friedrich Degener

Der Verſtorbene hat ſeit mehr als 17 Jahren
ſeine reichen Fähigkeiten mit unermüdlichem
Fleiß in den Dienſt unſerer Geſellſchaft geſtellt.

ſeine hervorragenden menſchlichen Eigenſchaften
machten ihn zu einem geachteten und beliebten
Mitglied der Betriebsgemeinſchaft.
Wir ſtehen trauernd an der Bahre des Ver
ſtorbenen und werden ſein Andenken in Ehren

Halle (S.), den 6. Auguſt 1939.

Sie wissen nicht

Dankſagung

Beim Heimgang meiner lieben Frau und Mutter

Margareke Mektin
ſagen wir allen denen, die ihr das letzte Geleitgaben, ſowie für reichiche Kranz und Blumen-
ſpenden, vor allem Herrn Paſtor Teſchner für
ſeine troſtreichen Worte, ſowohl der Direktion
der Ammendorfer Papier-Fabrik, der NS.
Frauenſchaft, den Kameradinnen und Kameraden
ihrer Arbeitsſtelle unſeren herzlichſten Dank.

Jn tiefer Trauer
Familie Wilhelm Mektin

Ammendorf, Waldſtr. 34, 7. Auguſt 1939.

Famiſſen Anelgen gehören in die Mut

was Sie sohesnkgn sollen
ie wäre es mit

1939 verſtarb nach kurzem, W G re
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d StrümpfeSilbermünzen n jeder Stärke
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Ihr Einkauf iſt erſt dann vollkommen,
wenn Sie Köſtritzer Schwarzbier mitgenommen.

Tann cis
Dr. med. Stadllon
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Hermann lang deufscher Bergmejsfer
Höſſenfahrt om Großglockner im Wolbenbruch

Deutſchlands unbeſtritten erfolg
reich ſter Rennfahrer dieſes Jahres,
der nun ſechsfache Sieger dieſer Saiſon,
Hermann Lang, gewann im mörderiſchen

Am Großglockner heulten die KRompressoren
Hermann Müller (Auto-Union) gewann den
ersten Lauf, doch sicherte sich. Hermann
Lang durch eine phantastische Zeit im

zweiten Lauf den Endsieg

zweiten Laufe auf dem Großglockner
den Großen Bergpreis von Deutſch
land und als Tagesſchnellſter den vom

Führer des deutſchen Kraftfahrſportes ge
ſtifteten Adolf-Hühnlein-Pokal.Durch dieſen Sieg ſicherte ſich Hermann
Lang überlegen die Deutſche Bergmeiſter
ſchaft für Rennwagen 1939, deren beide
Läufe er gewonnen hatte. Bereits 1931 war
Lang ſchon einmal Bergmeiſter für Seiten
wagen geweſen.

Eine weitere Entſcheidung in der Meiſter
ſchaft fiel bei den Sportwagen. Jn der
1100-Kubikzentimeter-Klaſſe ſicherte ſich der
Münchener Reichenwallner durch
ſeinen Sieg einen ſo großen Punktvor-
ſprung, daß er nicht mehr einzuholen iſt.

Zum zweiten Male wurde der große
Bergpreis von Deutſchland auf der Hoch
alpenſtraße zum Großglockner
ausgetragen, und zwar in zwei Läufen von
Ferleiten zum Fuſcher-Törl auf einer 12,6
Kilometer langen Strecke mit 1258 Meter
Höhenunterſchied und Steigungen bis zu
12 v. H. Die Fahrer hatten gegen denkbar
ſchwierigſte Witterungs verhältniſſe an
zukämpfen. Jm erſten Lauf war es auf dem
unteren Teile der Strecke heiß und höher
reichlich kalt. Der zweite Lauf mußte
während eines wahren Wolkenbruches
ausgetragen werden.

Jm Mittelpunkt ſtand das Rennen der
großen Rennwagen, in dem die Deutſche
Bergmeiſterſchaft entſchieden
wurde. Wie beim Wiener Höhenſtraßen-
rennen war Müller (Auto-Union) im
erſt en Lauf mit 8:5433 Minuten
der Schnellſte vor Lang (Mercedes-
Benz), Stück (Auto-Union) und von
Brauchitſch (Mercedes-Benz). Dergroße ſchwäbiſche Fahrkünſtler bewies wie
im Training ſeine überragendeEigenſchaft als Regenfahrer mit
einer Zeit von 11:12,6 Min., die ihm den
verdienten Geſamtſieg eintrug.
Zweiter wurde Hans Stuck vor Hermann
Müller und Manfred v. Brauchitſch.

Lang erzielte einen Durchſchnitt
75,09 Kilometer-Stunden.

Die Sportwagen trugen ihren vor
letzten Lauf zur Deutſchen Meiſterſchaft aus.
Jn der 1100-Kubikzentimeter-Klaſſe konnte
Reichenwallner (München) ſich mit
ſeinem Fiat im zweiten Lauf vom dritten
auf den erſten Platz vorſchieben und damit
ſchon Meiſter werden. Jn der 1,5-Liter-

von

Klaſſe war Kathrein (Lorsbach) auf
BMW. zweimal der Beſte. Polensky
(BMW) und v. Hanſtein (BMW) lieferten
ſich einen harten Kampf in der 2-Liter-
Klaſſe. Polensky konnte im zweiten Lauf
v. Hanſteins Vorſprung ausgleichen und
ſiegte mit 67,45 Kilometer in der beſten Zeit
aller Sportwagen.

Die kleinere Wagenklaſſe ſah die
Roceo gewannJtaliener in Front.

auf Maſerati mit 69,5 Stunden- Kilometer
vor ſeinem Landsmann Barbieri und
dem Stuttgarter Dipper. Der Schwarz-
wälder Pietſch lag an zweiter Stelle,
als er im zweiten Lauf ſtürzte und auf
geben mußte. Der Dritte des erſtenLaufes, Joa (Pirmaſens) fiel ſpäter aus.

Bei den Krafträdern konnte ſich
der an der Hand verletzte Winkler
(Auto Union DKW) in der 250-Kubik-
zentimeter- Klaſſe trotz gutem erſten Laufes
nicht durchſetzen. Sieger wurde der
Wiener Schneewerß (DKW) mit
63 Stunden-Kilometer. Jn der 350-Kubik-
zentimeter- Klaſſe gab es durch Faßl
(NSU) mit 62,8 Stunden- Kilometer einen
weiteren Wiener Sieg. Jn der500-Kubikzentimeter- Klaſſe gewann der bis
her kaum hervorgetretene Unteroffizier
Georg (Mittenwald) auf DKW als ſchnell-
ſter Motorradfahrer überhaupt mit 66,58
Stunden-Kilometer.

Ergebnis der Rennwagen über 3000 cem: 1. Lang
(Mercedes-Benz) 20:07,9 Min. 75,09 km Std. 2. Stuck
(AutoUnion) 20:11,5. Min. 74,88 km Std. 3. Mül
ler (Auto-Union) 20:30,0 Min. 73,76 km Std.
4. v. Brauchitſch (Mercedes-Benz) 21:41,2 Min. gleich
69,74 km Std.

Sfurmfüöhrer Kraft
Rhönsieger

Auch am letzten Tage der 20. Rhön ruhte
wieder der Flugbetrieb auf der Waſſerkuppe.
Nebel und Regen unterbanden
jeden Startverſuch. Zwölf Tage lang
hatten die Piloten unter vollem Einſatz ge

Aufn. Billhardt
Sturmführer Kühnold wurde mit der goldenen

Plakette ausgezeichnet

kämpft und dabei eine ganze Reihe her
vorragender Leiſtungen aufgeſtellt.
Jnsgeſamt wurden bei der 20. Rhön 74 582

ilometer Luftlinie zurückgelegt, davon
16881 Kilometer im Zielfliegen. Bei den
Eindeckern ſiegte Oberſturmführer Kraft
mit 2550,2 Punkten vor Oberſturmführer
Schmidt mit 2538,7 und Sturmführer Treuter
mit 2331,2 Punkten.

Alle drei Segelflieger wurden mit der
oldenen Hermann-Göring-Plakette des NSFK. ausgezeichnet. Jn

der Klaſſe der Doppelſitzer waren
Sturmführer Kühnold und Rottenführer
Schröder mit 1105 Punkten vor Sturm-
ührer Romeis und Truppführer Preſtele

mit 995 Punkten erfolgreich, die gleichfalls
die Goldene Plakette erhielten wie auch der
erfolgreichſte NachwuchsSegelflieger Päſold
mit 527 Punkten.

Die Goldene Plakette des Korpsführers
Lwann Oberſturmführer Fick, die auch

turmführer Haaſe zugeſprochen wurde, der
r 1272 Kilometer Zielflugſtrecke als
inziger die gefſorderte Mindeſtleiſtung

erfüllte.

Deufscher Fechfersieg
über Schweden

dent ihrer Nordlandreiſe trugen die
katſchen Fechter in Göteborg ihren Länder
be gegen Schweden aus. Mit 14. 10

eng unſere Degenfechter ſiegreich. Beſtertſcher war Mierſch Berlin) mit vier
egen und fünf Begegnungen.

leichter Schwimmer-Sjeg
Noch Ungarn vnd Schweden nun auch England geschſagen

Der deutſche Schwimmſport hat
eine neue Prüfung beſtanden. Mit
65:35 Punkten wurde der Länderkampf, der
im Nordbad zu Erfurt abſchloß, gewonnen.
Die Männer gewannen ihre ſämt
lichen Wettbewerbe, und lediglich
den Engländerinnen war es vorbehalten, die
Deutſchen zu unterbieten. Dieſes große
Treffen, das weit mehr als die olympiſchen
Wettbewerbe umfaßte, war bis aufs kleinſte
und ſorgfältigſte vorbereitet und ſo nahm
es auch einen Ablauf, der alle reſtlos be
geiſtern konnte.

Das Uebergewicht des deutſchen
Schwimmſportes in Europa iſtderart klar, daß die Länderkämpfe mit
dem ſt ärkſt en Gegner in der alten Welt
kaum noch eine Anſtrengung für unſere
Schwimmer bedeutet. Es lohnte ſich tat
ſächlich bald, einen Vergleichskampf
zwiſchen der deutſchen Ländermann-
ſchaft und einer Auswahl aller
europäiſchen Schwimmnationen
durchzuführen. Ebenſo klar wie Ungarn und

Schweden wurden am Wochenende auch die
Engländer geſchlagen. Das Punktver-
hältnis von 65:35 drückt die Ueberlegenheit
nicht einmal ſo deutlich aus, wie ſie im
Waſſer tatſächlich vorhanden war.

Es war nur ſchade, daß der zweite
Tag des Kampfes bei ſtrömendem
Regen vor ſich ging. Wenn auch am Vor
tage ſchon drohende Regenwolken am Him-
mel ſtanden und ſich der zweite Tag auch
grau in grau zeigte, hatte man doch immer
noch gehofft, daß der Kampf bei ſicherem
Wetter ſteigen könnte. Es kam aber anders.
Eine halbe Stunde vor Beginn ſetzte ein
mehr als ſtarker Regen ein, der
während des ganzen Kampfes nicht
wieder aufhörte. Naß und ſchwer hingen
die Fahnen an den Maſten, aber der anhal-
tende Regen vermochte die Begeiſte
rung nicht zu beeinträchtigen, zumal nach
dem 5:1 Sieg des RAD. (Seehauſen) im
Freundſchaftskampf gegen unſere Mitte
waſſerballmannſchaft die Länderkämpfe gleich
mit einem erſten deutſchen Sieg begannen.

Zum Abſchluß des Länderkampfes gab es
dann noch, nachdem die Frauen von

Es ist nur wenig bekannt, daß der berühmte italienische Auto-Rennfahrer Nuvolari auch
ein Anhänger des Flugsportes ist. Hier sieht man Tazio
Augsburg zusammen mit dem früheren deutschen Kunstflugmeister Willi Stoer

einem Besuch in
in dem

Nuvolari bei

Messerschmitt-Schnellreiseflugreug „Taifun“, das eben erst wieder die Reihe seiner inter-
nationalen Erfolge mit einem Siege beim Großen Italienischen Rundfug, fortsetzen konnte
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Aufn.: Scherl
Zum fünften Male traten am Wochenende in
Erfurt die besten Schwimmer und
Schwimmerinnen Deutschlancds
und Englands zum sportlichen Wettstreit
an. Eine der stärksten deutschen Waffen
war der Deutsche Meister Arthur He in a
(Recklinghausen), der über 200-Meter-Brust

auf den Londoner E. N. Monie traf

Halle,02 die Zuſchauer mit ihrem Kun ſt
ſpringen begeiſtert hatten, einen
klaren deutſchen Waſſerballer-
folg. Unſere ſiegreiche Mannſchaft beim
Horthy-Pokal war erſt am Sonnabend un-
ter der Führung des Reichsfachwarts für
Waſſerball Hans Nolte mit ihrer wertvollen
Trophäe in Erfurt eingetroffen und dort
herzlich begrüßt worden. Nun ſtanden die
Schwimmer bereits wieder in einem Län-
derkampf, der ihnen einen klaren 5:1- Erfolg
brachte.

Von Beginn an war eine leichte deutſche
Ueberlegenheit unverkennbar. Aber Eng
lands Deckung arbeitete hart, ſo daß es zu
nächſt keine Erfolge gab. Als dann Mil-
t on wieder einmal bei der Abwehr zu rauh
war und vom Schiedsrichter Dalehaye aus
dem Waſſer genommen wurde, war durch
einen 4“Meter-Wurf von Schneider der
erſte Treffer fällig. Allerheiligen er-
höhte auf 2:0 und dann bahnte ſich Strauß
mit einem prächtigen Alleingang den Weg,
den er mit einem dritten Tor erfolgreich
abſchloß. Schul z. ſtellte das Halbzeitergeb
nis von 4:0 her.

Auch nach Wiederbeginn war unſer Sieg
nie gefährdet, obgleich die Engländer
durch Randall auf 14 herankommen
konnten, ehe Schulz das 5:1 herſtellte.

„Ergehniſſe: Waſſerball: RAD-Einlage: RAD gegen
Mannſchaft des Gaues Mitte 5:1 (1:1). Männer 200 Meter
Kraul: Könniger- Deutſchland 2:18,6; Taylor- England
2:25,8. Frauen 100 Meter Kraul: Harrowby- England
1:08,2; Giſela Arendt Deutſchland 1:09,7.

FrauenKunſtſpringen: Daumerlang- Deutſchland 113,44
Punkte; Slade-England 110,87 Punkte. 100 Meter
Rücken, Frauen: Weber Deutſchland 1:18,5; Baſſet-Lowke
England 1720,9.

100 Meter Kraul, Männer: Fiſcher Deutſchland 59,4;
Dove England 1:00,6. MännerTurmſpringen: Weiß
Deutſchland 125,8 Punkte; Marchant- England 105,00 Punkte.

200 Meter Bruſt, Frauen: Storey England 3:07,1
Jnge Schmidt Deutſchland 3:08,3.

Männer 35100-Meter-Staffel: Deutſchland 3:25,4;
England 3:40,9. 42100-MeterKraul, Frauen: Deutſch
land 4:40,5; England 4:47,9.

Männer 1500 Meter Kraul:
England 20:56. Wuaſſerball:
5:1 (4:0):

Frauen 100 Meter Kraul: SchünemannNixeMagde
burg 1-14,4 SchapitzStillinge Deſſau 1:16,6; Eſcher
NeptunGera 1:19,4.

Männer 200 Meter Kraul: Schröder-Bonn 2:20,5;
LaskowskyStettin 2:20,6; FreeſeBremen 2:20,7.

Männer 200 Meter Bruſt: GoldPoſeidon. Erfurt
2:46,4; KlingeSport 1900 Halberſtadt 2:45,8; Schubert
Hellas Magdeburg 2:68,7.

Fräuen 200 Meter Bruſt:
3:18,3; KönnigerNixe

Arendt 20:16,3; Hale
England Deutſchland

DörrerPoſeidon Erfurt
Magdeburg 3:19; JahnNeptun

Gera 3:24,7; Siebenberg- Halle 02 3:25,2.

fHeclel! siegte in Nörnberg
Das dreitägige Feſt der deutſchen

Schwerathletik in der Nüenberger
KöF.-Stadt hat alle Erwartungen erfüllt.
Die Frankenhalle als Hauptkampfſtätte
hatte an allen Tagen einen Maſſenbeſuch
aufzuweiſen. Nach Abſchluß der Titel-
kämpfe im Gewichtsheben wurden die
Reichsſieger im Judo und im Raſenkraft-
ſport feſtgeſtellt. Beſonders erfreulich iſt
der Sieg des Hallenſers Hedel im Ringen
Altersklaſſe A.

Die Ergebniſſe:
1. Hedel (Halle);

Ringen, Altersklaſſe A: Federgew.
Leichtgew.: 1. Sperling (Dortmund)

Schwergew.: 1. Kracker (Hanau); Altersklaſſe B: Feder
gewicht: 1. Reinhardt (Oberſtein); Leichtgew.: 1. Klemm
ſtein (Bielefeld); Mittelgew.: I. Mann EStuttgart)
Schwergew. 1. Köpf (Stuttgart).

Oberſeufnant lemp
gewann Geläncleritt

Vierländertreffen im Modernen Fünfkampf
Vor zahlreichen Zuſchauern und in An

weſenheit des Kommandierenden Generals
des 16. Armeekorps Generalleutn. Hoeppner
ſowie Generalmajor Brand, Kommandeur
der Kriegsſchule, wurde am Sonntag auf dem
Truppenübungsplatz Döberitz das Vier
ländertreffen im Modernen Fünfkampf
zwiſchen Deutſchland, Finnland, Italien
und Ungarn mit dem 5-Kilometer-Gelände-
ritt eingeleitet. Oblt. Lemp errang den Sieg
und damit die Führung in der Einzel-
wertung.
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Sſcädtfemannschaft Halle boxtf

in Weißenfels vnenfschiecen
Am Sonntag weilte eine halliſch e

Städte-Boxmannſchaft in Weißen-
fels, um dort gegen den Boxclub Heros an
zutreten. Halle erſchien nicht mit ſeiner ſtärk
ſten Mannſchaft, und da Weißenfels in einigen
Begegnungen Gewichtsvorteil hatte,
mußte ſich Halle mit einem Unentſchieden
von 10:10 zufriedengeben. Die halliſche
Mannſchaft beſtand aus Boxern der Vereine
Wacker, Halle 98 und Siebel-Werke Von den Hallenſern konnte
Schadly ſeinen Kampf durch kv. gewinnen,
während Blume, Schill und Ger
gius Punktſieger wurden. Löbnitz und
Rapſilher kämpften unentſchieden, während
die übrigen Kämpfe verlorengingen. Den
ſchönſten Kampf des Abends lieferte
Schadly (Wacker Halle), der trotz ſeiner
39 Jahre den Weißenfelſer Bechmann,
der bedeutend größer war, ſicher aus-
punktete.

Ergebniſſe: Jugend Federgewichtt: Löbnitzz (Vacker
Halle) unentſchieden gegen Petzold II. Jugend- Mittel
gewicht: Schably (Wacker Halle) Sieg durch k. o. in
2. Runde über Roſenke.

Federgewicht: Crain (Siebelwerke Halle) verliert nach
Punkten gegen Petzold I

Bantamgewicht: Damm (Wacker Halle) verliert nach
Punkten gegen Hofmann.

Leichtgewicht: Lindemann (98 Halle) verliert gegen
Schweigel (Weißenfels).

Leichtgewicht: Rapſilber (Wacker Halle) gegen Ehr
hardt unentſchieden

Weltergewicht: Georgius (98 Halle) ſiegt nach Punk
Nachowitſch.

M ewicht: Schill (Wacker Hälle) ſiegt nach Punk
ten über Bechmann (Weißenfels).

Halbſchwergewicht: Klimek (Wacker Halle) gewinnt
durch k. o. in erſter Runde gegen Schmidt (Weißenfels).

Schwergewicht: Blume (Wacker Halle) gewinnt nach
Punkten gegen Haring.

ten über

Henkel Torniersieget
in Mönchen

Erſt am Nachtnittag konnten in München die
Spiele zum Jnternationalen Tennisturnier
aufgenommen werden, ſo daß die Schlußrunden
nicht alle durchgeführt werden konnten. Jm
Männer-Einzel ſiegte der Deutſche Meiſter
Heinrich Henkel erwartungsgemäß ſicher über
den Münſteraner Koch mit 6:4, 6:4, 6:2. Erſt im
letzten Satz ließ der ſtarke Widerſtand des jungen
Nachwuchsſpielers nach.

Jm Frauen- Ein zel blieb die Amerikanerin
Wheeler 7:5, 6:5 über Fr. Kramer ſiegreich, wäh
rend im Männer-Doppel Koch-Pelzer 7:5, 6:4
über Eppler- Kaiſer zum Turnierſteg kamen. Die
reſtlichen Doppelwettbewerbe müſſen am Mönkag
ausgetragen werden.

AC Halle geschlagen
TG Deſſau gewann das Tennispflichtſpiel

mit 9:.1

Mit einer hohen Niederlage des ATC
Halle endete das geſtrige Pflichtſpiel gegen
TG Deſſau, das beim Stande von 9:14 Pkt.,
18:6 Sätzen und 135:86 Spielen für die
Gäſte aus der Junkersſtadt wegen Regens
abgebrochen werden mußte. Damit ſtand
aber auch ſchon der Sieg der Deſſauer feſt
und auch die reſtlichen Spiele hätten nichts
mehr ändern können.

ATC müßte zu dieſem ſchweren Kampfe
leider mit vierfachem Erſatz antreten, da bei
den Männern Hintſch und Kloſtermann und
bei den Frauen Frau Hintſch und Fräulein
Gleisberg nicht zur Verfügung ſtanden.
Aber auch in voller Beſetzung hätte der ATC

einen Sieg der Deſſauer kaum verhindern
können. Den einzigen Punktgewinn für
ATEC holte Herrſchaft durch einen glatten
6:0, 6:4 Sieg über Dr. Heine heraus.

Bemerkenswert iſt die Dreiſatz Nieder
lage von Fräulein Aſter, die ſich nicht auf
der Höhe ihres Könnens befand. Frau
Maiſer nahm damit für die bei den Gau-
meiſterſchaften erlittene Niederlage Re
vanche.

Die Ergebniſſe der Spiele:
Männereinzel (ATC zuerſt genannt): Redslob gegen

Schröter 1:6, 2:6; Richter Nitſche 16, 2:6; Seewald
ldfang 2:6, 6:2, 0:6; Herrſchaft Dr. Heine 6:0,
nberg Ackermann 1:6, 4:6; Müller Maushake

raueneinzel: Frl. Aſter Fr. Maiſer 5:7, 6:4, 3:6;
Fr. Seewald- Frl. Schreiber 7:5, 2:6, 6:8; Fr. Reds
lob Fr. Wildfang 2:6, 3:6; Frl. Pröſchel--Fr. Zehlke
6:3, 1:6, 2:6.

Jn einem Freundſchaftsſpiel ſtanden ſich
eine kombinierte Mannſchaft des THCE
Halle Und des Halliſchen Ruderklubs gegen-
über, das mit 10:5 für den THC endete. Die
Männereinzelſpiele endeten mit 4:3, die
Fraueneinzelſpiele mit 4:0 für den THC,
die Männer-Doppel mit 1:1 und die ge
miſchten Doppel auch mit 1:1.

Tag der Sſoffeln in Hannover
Neuer 4X400-Meter-Rekord

Auf der Hindenburgkampfbahn in Han
nover wurde am Sonntag ein Leichtathletik-
ſportfeſt durchgeführt, das vor über 4000 Zu
ſchauern durch neue deutſche Staffel-
rekorde über 4mal 400 Meter des
Luftwaffen-Sportvereins BerIin in 3:16,8 Min. ſeinen Höhepunkt erhielt.
Mit der Mannſchaft Ahrens, Gieſen,
Hähnel und Straſen fiel der ſeit elf
Jahren beſtehende Rekord von 3:17,2 Min.
von Teutonia Berlin.
Auf beachtlicher Höhe ſtand auch die
Staffelzeit des Deutſchen Mei-
ſt er s über 4mal 100 Meter mit 41,7 Sek.
Jn Meiſterſchaftsbeſetzung mit Necker-
mann als Schlußmann verwies der Poſt
ſportverein den Dresdner SC um Hand
breite auf den zweiten Platz. Der Tag ſtand
überhaupt im Zeichen der Staffelläufe.
Ueber 3mal 1000 Meter ſiegte diesmal der
KTV Wittenberg in 7:37,6 Min. vor
Heſſen Preußen Kaſſel in 7:41,2 Min. und
HSV Hamburg in 7:53, Min.

trd ſchied aus.

Finnischer Reise-Biſclerbogen
Hier gilt noch: Ruhe ist die erste Börgerpficht

Von unserem in Finnland weilenden
Wir ſetzen die in unſerer geſtrigen Ausgabe be

gonnenen Plaudereien über das gaſtfreundliche Finn
land fort.

Ein heller, klarer Morgen iſt angebro
chen. Sonne flutet vom wolkenloſen Him-
mel auf die weiße Stadt, in den Straßen
Helſinkis lärmt es ſo, wie es einer
angehenden Weltſtadt geziemt. Wir fragen
einen freundlichen Schutzmann nach dem
Weg zum Freibad, denn an einem ſo ſchb
nen Morgen kann man zumal es in
dieſen letzten Tagen des Juli ſo heiß wie
an der Riviera iſt, kaum etwas Ver
nünftigeres tun, als ein erfriſchendes Bad
zu nehmen und ſich dann in der Sonne
bräunen zu laſſen.

Wir ſind erſtaunt, als uns der Schutz
mann in einwändfreiem Deutſch Auskunft
gibt. „Ja“, meint er, „ich war ſelbſt zwei-
mal ein halbes Jahr in Deutſchland,
aber das iſt ſchon acht Jahre her. Damals
ſah es bei Euch nicht gerade ſchön aus, und
ich war ein wenig erſchüttert, als ich überall
an den Ecken jünge Menſchen ſtehen, als
ich in Euren Parkanlagen junge, kräftige
Kerle Karten ſpielen ſah. Aber das iſt ja
nun wohl bei Euch anders geworden.
Jedenfalls ſchreiben mir das meine deut
ſchen Freunde. Wir ſelbſt haben kaum mit
der Arbeitsloſigkeit zu tun gehabt, bei uns
verrichten ja ſogar Frauen Männerarbeit,

rin uns an den nötigen Arbeitskräften
ehlt

Für wenige Pfennige fahren wir hin
aus, in Richtung Weſtend, dort, wo eine
der ſchönſten und modernſten Ten-
nishallen der Welt ſteht. Nicht weitdavon können wir Baden und Schwi m
men. Die Sonne iſt höher geſtiegen, es
geht auf Mittag zu, und Sonnenglaſt liegt
über dem klaren Waſſer, aus dem unzäh-
lige kleine Jnſelchen herausragen. Das
Waſſer iſt erfriſchend kühl, nur wenige
Menſchen ſind in der Nähe.

Gegen Mittag ſind wir wieder in Hel
ſinki, gehen in ein Reſtaurant und haben
hier Gelegenheit, die Eßfreudigkeit des
Finnen kennenzuülernen. Wir gehen ins
Lokal, entrichten einen kleinen Obulus,
und begeben uns dann an einen Butter-
brottiſch“, auf dem alle Arten von
Speiſen ausgebreitet ſind. Wir können ſo
viel und ſo lange wählen wie wir wollen.
Niemand achtet darauf. Man kann ſich
vorſtellen, daß ſchon mancher Ausländer
mit verrenktem Magen wieder in die Hei
mat gefahren iſt. Es fällt auf, daß es ſehr,
ſehr viel Fleiſch, dagegen nach unſerem Ge
ſchmack recht wenig Gemüſe gibt.

Dann nehmen wir die Gelegenheit wahr,
uns Helſinki am Tage anzuſehen. Zu
nächſt gehen wir zum Bahnhof, der von

Alle Rekordle gestürzt
Im Großen Moforraclpreis

raſſigen Kämpfen um den
„Großen Motorradprteis vonSchweden“ wurden am Sonntag in
Saxtovrp alle beſtehenden Rekorde ge
ſtürzt. Deutſchlands Streitmacht ſchlug ſich
hervorragend und erregte die Bewunderung
der weit über 50000 Zuſchauer. Europa-
meiſter Kluge auf Auto-Union-DKW ſiegte
in der 250-Kubikzentimeter- Klaſſe und durch
Petruſchke belegte das Chemnitzer Werk
auch den 2. Platz. In der 350-Kubikzenti
meter- Klaſſe überholte Fleiſchmann (Auto-
Union-DKW) nach ſchneidigem Angriff
den Europameiſter Mellors in derletzten Runde Und gewann vor dieſem und
dem ſich hervorragend ſchlagenden Wünſche
(Auto-Union-DKW). Rieſiges Pech hatte
Europameiſter Georg Meier (BMW) in
der 500-Kubikzentimeter-Klaſfe; er ſtürzte

Gewinner des Großen
Preiſes wurde der Jtaliener Serafini auf
Gilera mit 156 Kilometer-Stunden.

Reichen Beifall gab es, als zum Schluß
Europameiſter Rudolf Caraceiola drei
Runden im Mercedes-Benz-Rennwagen
drehte und Ewald Kluge den Rennwagen
der Auto-Union in ſchneller Fahrt vor-
führte.

Herrliches Wetter ſchuf die beſten Vorbe
dingungen für ein ſchnelles Rennen und die

Jn den

von Schweden in Soxtorp
mitreißenden Kämpfe der beſten euro
päiſchen Fahrer und Maſchinen riefen unter
den zahlreichen Zuſchauern, unter denen ſich
auch Mitglieder der königlichen Familie be
fanden, die beſte Stimmung hervor. Auf der
Rundſtrecke waren in allen Klaſſen 20 Run
den (290 Kilometer) zurückzulegen.

Ein erbittertes Ringen entſpann ſich in
der 500-Kubikzentimeter- Klaſſe zwiſchen den
Spitzenfahrern von BMW und Gilera, Meier
gegen Serafini. Von der zweiten bis zur
fünften Runde führte Meier, bis er nach
einem kurzen Halt etwas zurückfiel, nach
dem er mit 162,34 Stundenkilometer einen
neuen abſoluten Rundenrekord gefahren
hatte. Serafini übernahm die Spitze, hart
bedrängt von Meier, der in der 12, Runde
durch ein ſcharfes Bremſen ſchleudernd von
der Bahn geriet und durch einen Garten
zaun flog. Bis zum Eintreffen des
Krankenwagens rauchte er gemütlich eine
Beruhigungszigarette. Der Weg für Sera
fini war frei. Der ausgezeichnete Jtaliener
ſiegte in neuer Rekordzeit mit 156 Stunden
kilometer. Bisheriger Rekordhalter war
Ley auf BMW mit 147,6 Stundenkilometer.
Hinter Serafini wurde ſein Stallgefährte
Vailati Zweiter, Krauß (BMW) belegte
den dritten Platz.

Drifter Sie öber Holland
Mit 62 30 gewonnen Deofschlands Frauen sehr üöberzeugencò

Der dritte Länderkampf der
deutſchen und hol ländiſchen
Leichtathletinnen endete am Sonn
tag im Aachener Waldſtadion mit 62:30
Punkten mit einem überlegenen
Siege unſerer Frauen

Nur einmal ſtellten die Hollän-
derinnen in den neun Wettbewerben
des geſamten olympiſchen Programms die
Siegerin, und zwar durch Hannit Koven,
die im 100-Meter-Lauf Siegerin in 12,1 Sek.
gegen Jda Kühnel und Grete Winkels
wurde. Jn allen übrigen acht Uebungen
gab es meiſt deutſche Doppel-
erfolge.

Zwei erſte Plätze beſetzte Giſela
Mauermayer im Diskuswerfen mit der
hervorragenden Leiſtung von 46,21 und im
Kugelſtoßen mit 13,83 Meter. Jm Hoch-
ſprung wurde eine Höhe von 1,60 Meter von
unſerer Meiſterin Gräfin Solms ge
ſprungen. Jm Weitſprung kam die deutſche
Weltrekoröſpringerin Chriſtel Schulz auf
5,95 Meter, aber nur 2 Zentimeter weniger
ſprang Hanni Kven, Hollands beſte und
vielſeitigſte Athletin.

Mit rund 4000 Zuſchauern hatte das
prächtig gelegene Waldſtadion einen guten
Beſuch. Nach Regen am Vormittag kam zu
Beginn der Wettkämpfe wieder die Sonne
durch, ſo daß der Länderkampf in jeder
Weiſe ſtimmungsvoll verlief.

mmer noch eine Enfscheiclung
Delitasch- Magdeburg Sömmerda fe ein Sieg und eine Nieclerlage

Die geſtern auf dem 96er-Sport-
platz angeſetzten Entſcheidungsſpiele um
den Aufſtieg in die Handball-Gauliga
zwiſchen den drei Vereinen Concordia
Delitz ſch, SC Magdeburg 1900 und
MTV Sömmerda ſollten nun die end
gültige Klärung bringen, welche
beide Mannſchaften in der nächſten Spiel
ſerie in das Oberhaus einziehen würden.
Wir ſagten, ſie ſollten die Entſcheidung
bringen, aber am Schluß des letzten
Spieles war die Lage genau dieſelbe, wie
nach den erſten Aufſtiegsſpielen, nämlich
folgende: alle drei Mannſchaften ſtanden
wiederum punktgleich.

Nun erſt einmal kurz die Ergebniſſe der
geſtrigen Spiele:
MTV Sömmerda a 7 Magdeburg 1900

SC Concordia Den 9 SC Magdbg. 1900
MTVB Sonnerda e C Conedrdia Delitzſch

Aus dieſen Ergebniſſen läßt ſich erkennen,
mit welcher Erbitterung um die Punkte ge
ſtritten wurde, und wie gleichwertig
ſich im Grunde genommen dieſe drei Mann

ſchaften ſind. Lediglich das erſte Treffen
wurde auf trockenem Boden durchgeführt.
Doch auch die anderen beiden wurden unge
achtet des heftigen Regens unter Dach und
Fach gebracht. Man kann dem Kampfgeiſt
der Spieler nur das höchſte Lob zollen,
daß ſie unter derartigen Umſtänden ſolche
ſchweren Spiele durchſtanden.

Nach dieſem Verlaufe der Kämpfe iſt es
ganz klar, daß bald irgendeine Löſung ge
funden werden muß, um eine Klärung in
der Aufſtiegsfrage herbeizuführen. Wie
der Gaufachwart Dr. Kaiſer ſagte, be
ſtänden drei Möglichkeiten für dieſe
Klärung: einmal das Los entſcheiden zu
laſſen, zweitens die Spiele zu wiederholen
und als dritte Möglichkeit, alle drei Ver
eine aufſteigen zu laſſen.

Ohne dabei einer Entſcheidung des Gau
fachwartes vorgreifen zu wollen, möchten
wir unſerer Meinung dahingehend Ausdruck
geben, daß wir die dritte Löſung für die ge
rechteſte halten; denn auf Grund ihrer
Ausgeglichenheit und Kampfkraft und auf
Grund ihrer prächtigen Einſatzbereitſchaft
bei den Aufſtiegsſpielen iſt wohl jede dieſer
drei Mannſchaften würdig, den Einzug in
die Gauliga zu halten.

Sondernberichterstatter
Finnlands Meiſterarchitekten Eliel Sag
rinen erbaut worden iſt. Den Namen hat
ten wir ſchon öfter geleſen, und wir er
innerten uns, daß Saarinen es war, der
die Pläne für die neue auſtraliſche Haupt
ſtadt Canberra entwarf und der eine
Reihe bekannter Hochhäuſer in Chicagv er
richtete.

Das neue Reichstagsgebäude an
dem man, wenn man zum Stadton fährt
auf jeden Fall vorbeikommt, iſt eines der
intereſſanteſten Werke moderner
Architektur. Dieſes Gebäude iſt der
Stolz aller Finnen. Die Mauernund Böden ſind aus Granit und Marmor,
die Jnneneinrichtung aus edlem finniſchen
Holz, alles zuſammen ein Muſterbeiſpiel
für Geſchmack und Gediegenheit.

Auch ein Gang zum Hafen lohnt ſich.
Viele Schiffe liegen dort. Von den Maſten
flattert Finnlands ſchönes Symbol, auf
weißem Feld das blaite Kreuz. Auf dem
vor dem Hafen liegenden Marktplatz herrſcht
reges Treiben, aber es geht alles vhne viel
Geſchrei und ohne große Haſt zu, wie über
haupt der Satz „Ruhe iſt die erſte Bürger
pflicht“ in Finnland ſehr hoch im Kurs ſteht.
Unendlich viel Dinge gibt es zu kaufen.
Stundenlang ſind die Bauern vom Land mit
ihrem kleinen Wagen in die Stadt gefahren,
braungebrannte, kräftige Geſtalten. Wenn
man ſie ſieht, hat man eine Erklärung für
die ſportliche Größe dieſes Volkes und es
iſt kein Wunder, daß nahezu alle bekannten
finniſchen Sportgrößen auf demLande herangewachſen ſind, daß ſie in den
unendlich weiten Wäldern hart und ſtill an
ſich gearbeitet haben, ehe ſie in das grelle
Licht des Ruhms traten.

Am Hafen ſelbſt gab es dann noch ein
kleines ergötz liches Zwiſchenſpiel:
Ein amerikaniſcher Kameramann verſuchte
einen ſtolz auf ſeinem kleinen Fuühr-
werk mit einem über alle Maßen ſtrup-
pigen Pferdchen davor ſitzenden Kutſcher
zu photbgraphieren. Unſer Droſchken
kutſcher war damit offenſichtlich wenig ein
verſtanden, und ſein Unwille äußerte ſich
darin, daß er zur Peitſche griff und weit
ausholte. Der Amerikaner aber war ſchneller
und noch etwas gewitzter. Er holte ſich einen
„Komplicen“, „bewaffnete“ ihn mit einer
Kamera und nun begannen die beiden von
zwei Seiten zu „ſchießen“. So kam der
Amerikaner zu einem netten Bild, deſſen
Wirkung dadurch erhöht wurde, daß direkt
hinter der wohl noch aus der Zeit der
ruſſiſchen Herrſchaft ſtammenden Droſchke
ein hochmoderner amerikaniſcher Taxameter
vorbeifuhr. So hatte er das alte und das
neue Finnland gleichzeitig auf den Film ge
bannt. Da auch der zweite Mann darauf zu
ſehen war, erfindet er für irgendein ameri
kaniſches Magazin ſicherlich eine feine
„story“, in der die Worte „Tapferkeit“ und
„clever“ ſicher nicht fehlen

Deutfschlancls Aufgebot
RadWeltmeiſterſchaften 1939 in Ztalien

Noch vor Ablauf des Meldeſchluſſes zu
den Rad-Weltmeiſterſchaften 1939 hat
Deutſchland bereits die Nennungen zu den
einzelnen Wettbewerben der Berufsfahrer
und Amateure abgegeben. Allerdings iſt
die Liſte erſt vorläufig und wird noch Ein
ſchränkungen erfahren, zumal meiſtens die
höchſt zuläſſige Zahl von Fahrern gemeldet
wuüurde, von denen aber nur die Hälfte zum
Start zugelaſſen werden. Die Bahnwett
bewerbe zur Weltmeiſterſchaft werden vom
26. bis 31. Auguſt in Mailand entſchieden.
Nach einem Ruhetag folgen dann die
Rennen der Straßenfahrer am 2. und 3.
September auf der Rundſtrecke bei Vareſe
Die vorläufige namentliche Meldeliſte hat
folgendes Ausſehen:

Amateurflieger: G. Purann (Berlin), K
Walther (Mannheim), Haſſelberg (Bochum)
Schorn (Köln), Schertle (Stuttgart), Kappey
(Dortmund).

Berufsflieger: Albert Richter (Köln).
5000 Meter Verfolgungsrennen: Grich

Hofmann (Berlin).
Steherrennen: Metze (Dortmund), Loh

mann (Bochum), Merkens (Köln), Schön
(Wiesbaden).

Straßenmeiſterſchaft der Amateure t
146 Kilom.: Hörmann (München), Prein
(Chemnitz), Siegel (Chemnitz), Richter
(Chemnitz), Saager (Berlin), Jrraguf(Potsdam), Meurer (Tilſit), Hackebe
(Chemnitz).

Straßenmeiſterſchaft der Bexufsfahrer
über 255,5 Kilom.: Umbenhauer (Nürnberg)
Bautz (Dortmund), Löber (Schweinſun
Schild (Chemnitz), Wengler GielefeldLanghoff (Bielefeld), Plappert Stuttgart

Weimer (Stuttgart).
Zwei cleufsche Ruclersſege in löftich

Die auch von Deutſchland beſchickte n
nationale Ruderregatta in Lüttich Mchte
lich der Waſſertechniſchen Ausſtellung en
mit zwei deutſchen Siegen einen en ch die
werten Erfolg. Im Vierer v. St. rigter
Frankfurter RG. Germania vor rer
und Frankreich ſiegreich und auch der
m. St. fiel durch Wiking Berlin an De
land. Der Achter der RG. Balde e
Eſſen, der im Vorlauf die weitaus
Zeit gerudert hatte, mußte ſich m ioren
ſcheidungslauf dem erfolgreichen Jun
Achter des RC Reuß-Lugern beugen.

ehe e
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